Aäufers ergänzt; fie h 


Straßen, 


Nr. 15. 


Erſchant taglich mit Aus- 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pi. 
Vierte ljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, m 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pi. 
Sprechſtunden der Redaktien 
11—12 Ubr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XV. Jahrgang. 


Zwei Mark Factoreiproviſion.“) 


Es wird als eine der durch das Börſengeſetz 
über das deutſche Land gekommenen Segnungen 
gerühmt, daß eine alte Danziger Uſance zur Erörte- 
rung gekommen iſt, welche den Betheiligten zwar 
allgemein bekannt, in den täglich veröffentlichten 
Notirungen aber nicht befonders hervorgehoben 
iſt. — In Danzig wird feit unvordenkliden Zeiten 
dem Derkäufer von Getreide, Hülſenfrüchten und 
Oelſaaten eine ſogenannte Zactoreiproviſion, 
welche nach heutigem Gelde 2 MR. für die Tonne 
von 1000 Kilogr. beträgt, vom Käufer außer dem 
vereinbarten Preiſe vergütet. Der Name „Factorei- 
proviſion“ führt auf die Entſtehung der Uſance. 
Der Commiſſionär, welcher für denz Ausmärtigen 
den Derkauf beforgt, wird Factor (der Ton auf 
der zweiten Silbe) genannt. Er hatte in früheren 
Zeiten, jedenfalls vor der Einrichtung von Börjen- 
verſammlungen, die Aufgabe, die Kaufluſtigen 


in ihrem Geſchäftslokale aufzuſuchen, woraus ſich 


dann die Sitte ergab, daß der Käufer ihm eine 
Proviſion nach feſtem Saß zubilligte. An ſich iſt 
es ja irrationell, daß der Käufer den Com- 
miſſionär des Verkäufers entlohnt. Derftändiger- 
weiſe müßte der Verkäufer als Committent 
ſeinem Commiſſionär eine angemeſſene Proviſion 
gewähren. dies war aber in dem pranktiſchen 
Geſchäft nicht durchzuſetzen und erklärt ſich aus 


den Lebensanſchauungen derjenigen Leute, 
mit denen hier lange Zeit hindurch der 
größte Theil des Geſchäfts gemacht wurde: 


polniſchen Gutsbeſitzern und Kändlern. Dief 
ſind daran gewöhnt, daß ihre Beauftragten 
von dem Gegencęentrahenten Belohnung erhalten, 
und daß fie ſelbſtdemgemaß entſprechend weniger, 
unter Umſtänden auch gar nichts geben. So 
wird den Commiſſionären von dem Gommittenten, 
der Jahr aus Jahr ein große Credite genießt, 
nur eine, in Anbetracht des Rificos ſehr unzu- 
reichende Proviſion von einem Procent gewährt. 
Würde die Factoreiproviſion nicht dieſe unzu- 
reichende Proviſion ergänzen, ſo müßte letztere 
weſentlich höher ſein. — Demſelben Gebrauch wie 


t unter 


nur ein Procen 
beim E eioegandei. 


ND. 


proviſion, ſondern 
von 10 bis 50 Pfg. pro Stück Holz, 
Mark pro Schock Pipenſtäbe etc. In Memel 
findet ſich beim Holzhandel eine unter dem Namen 
Metone bekannte Vergütung des Käufers an den 
Verkäufer von 2 Proc. neben dem bedungenen 
Preiſe. — Der Urſprung ſolcher Gebräuche 
iſt nicht überall zu verfolgen. Im Londoner 
Getreidehandel war es lange Zeit üblich, 
daß der Käufer dem Verkäufer (ſog. Factor) 
außer dem bedungenen Preiſe einen Schilling pro 
Quarter vergütete. 

Die Danziger Uſance iſt jedem Betheiligten be- 
kannt. Wer ſie nicht kennt, hat ſich nicht 
um ſein Geſchäft bekümmert. Nicht bloß die 
polniſchen Committenten, ſondern auch die 
inländiſchen ſind mit der Sachlage ſehr 
genau vertraut. Auch die Landwirthe kennen 


) Vergl. die Lokalnotiz „Zum Kampfe gegen die 
Börſe“ in der Sonntag-Nummer. 
3 Weer. 


Die Gonne. 
Roman von Anton v. Perfall-Schlierſee. 
[Nachdruck verboten.] 
5) (Fortſetzung.) 

Treuberg zog ſie hinaus durch den Gang dem 
Kltane zu. Das Toben einer, wie es ſchien, 
unterdeß angewachſenen Menge brachte ihn von 
Sinnen, ſein Name wie ein Schlachtruf die Luft 
durchbrauſend! Es war ein wollüſtiger Nauſch, 
der ihn erfaßte, wie im Wirbel vorwärts drehte, 
das bleiche, zitternde Weib im Arme. der Sturm 
wuchs in's unendliche als er mit Barbara im 


Arme den Altan betrat. 


Der Platz vor dem Kaufe, die darauf mündenden 
die Gärten bis in die Wipfel der 
Bäume waren mit einer Menſchenmaſſe gefüllt, 
welche bereits jedes Urtheil, jedes vernünftige 
Maß der Tyatjahen verloren zu haben ſchien. 
Es waren die Arbeiterſchagren der Werke, welche 
eben die Fabriken verlaſſen und von ihren ent- 
laſſenen Kameraden abgefaßt, von den darunter 
emiſchten unlauteren Elementen aufgereizt, zum 
äußerſten Widerſtand entſchloſſen ſchienen. 

Die Nachricht, der Redacteur der reichlich ver- 
theilten „Warte“, der muthige Arbeiterfreund, 
der alle die Schandthaten der Fabrikherren rück- 
ſichtslos aufgedeckt, ſei herübergekommen, um 
ihre Sache ſelbſt in die Hand zu nehmen, er ſei 
da drinnen bei Dorns, genügte, um die Leute 
bier feſtzuhalten. das allgemeine Gefühl der 
Rathlofigkeit, des Mangels an einheitlicher 
Führung, welches die Kraft des ſtärkſten fanatiſch⸗ 
ſten Volkshaufens in thatenloſe, in nutzloſem 
Gebrüll ſich ausgebende Schwäche verkehrt, wich 


jlofort dem inſtinctiven Drang nach einer Autorität, 


nach einem Hauple, gleichviel welches es ſei. 

Das bleiche Weib in dem Kleide der Arbeit, 
mit dem aufgelöſten ſchwarzen Haar an jeiner 
Seite, in dem man ſofort Barbara erkannte, die 
Schmiedetochter, erhöhte noch den Eindruck. 
Treuberg erfaßte beim Anblick dieſer zu ſeinen 
güßen ſich wälzenden drohenden Menge noch 


einmal der Gedanke an die furchtbare Verant- 


mortung, die er auf ſich lud, ein banges Zagen 
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Kleine Danziger Sei 


Organ für Jederme 


fie und wiſſen ſehr wohl, daß der Com- 


miſſionär, welcher ihnen langſichtige Credite giebt, 


nicht mit einem Procent zufrieden ſein kann. 


Landwirthe und Kändler, welche flotte Umſätze 


machen und gar keines oder nur eines beſchei⸗ 
denen Credits bedürfen, pflegen auch mit ihrem 


Commiſſionär über die Köhe der Proviſion zu 
pactiren, wobei die Jactoreiproviſion volle Berück- 
ſichtigung findet. 

Seit mehr als dreißig Jahren werden An- 
ſtrengungen gemacht, die Jactoreiproviſion zu be- 
feitigen und dagegen die von dem Committenten 


zu tragende Proviſion entſprechend zu erhöhen.. 
Daß Letzteres trotz verſchiedener Anläufe nicht 


gelungen iſt, wird niemanden verwundern, der 
die Dauerbarkeit von eingelebien Gewohnheiten 
kennt. — Daß nach irgend einer Seite ein Hehl 
aus dem Beitehen] der Uſance gemacht worden 
wäre, wird im Ernſt nicht behauptet werden 
können. 

Als im Jahre 1878 von Seiten des ſtatiſtiſchen 
Reichsamtes die allmonatliche Einreichung der 
Danziger Getreidepreife erbeten wurde, hat das 
Borfteheramt der Kaufmannſchaft für Weizen, 
Roggen, Gerſte, Hafer ſolche Notirungen zuge- 
ſagt und zwar „den notirten Börſenpreis unter 
Zuſchlag der jog. Factoreiproviſion“ laut 
der unterbreiteten allgemeinen Bedingungen für 
den Kauf von Getreide u. ſ. w. § 36. Dieſer 
$ 36 ſetzte feſt: „Bei allen Derkäufen von Ge- 
treide, Külſenfrüchten und Oelfaaten hat der 
Käufer außer dem bedungenen Kaufpreiſe an den 
Verkäufer / Thaler preuß. Ert. per Tonne 
Factoreiproviſion zu zahlen.“ — Genau daſſelbe 
beſtimmt der jetzige § 2: „Außer dem bedungenen 
Preiſe werden dem Verkäufer 2 Mark per Tonne 
(ſogenannte Factoreiproviſion) gezahlt.” Dieſe 
allgemeinen Bedingungen (ſog. Uſancen) ſind im 
Druck erſchienen und allgemein bekannt. 

Seit nunmehr achtzehn Jahren werden dem 
Statiſtiſchen Amt allmonatlich die Preiſe in der 
Weiſe aufgegeben, daß die Gejammtheit der für 
eine beſtimmte Art der Waare notirten Preiſe 
addirt, die Summe durch die Zahl der Notirungs- 
tage dividirt und zu dem Quotienten (dem Durch. 
ſchnittspreiſe) die 2 Mh. Jactoreiproviſion hinzu- 
addirt werden. Das Ergebniß iſt der Monats- 
durchſchnittspreis. So iſt z. B. der Preis für 
Beizen im Monate Nove ber 189 em vom 
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tto, einſchl. . Factoreipro 0 
Regulirungspreis” für 1000 Kilogr. mit 136,50 Mn. 

„Waare des freien Verkehrs, Regulirungspreis“ 
für 1000 Kilogr. mit 169,46 Mk. 8 

in der beſchriebenen Weiſe berechnet und in 
dem „Monatlichen Nachweiſe“ des kaiferlichen 
Gtatiftifchen Amtes, November 1896, Seite 145, 
mit vorſiehenden Zahlen angegeben. 

In den Jahresberichten des Vorſteheramtes 
wird ſeit 1883 alljährlich der Liſte der Preiſe 
regelmäßig die Bemerkung vorausgeſchickt: „Die 
angegebenen Preiſe gelten für die Tonne von 
1000 Kilogr. einſchließlich 2 Mk. FJactorei- 
proviſion.“ 

Man ſollte meinen, es ſei damit genug gethan, 
um die Welt nicht darüber im Dunkeln zu 
laſſen, was hier geſchieht. 

Bei einer Neugeſtaltung unſerer Notirungen 
nach der neuen Börſenordnung wurde es für 
angemeſſen gehalten, die Factoreiproviſion noch 
weiter in die Oeffentlichkeit zu flüchten, weil 
Eõõõã ³ðùiy] . ET TALTTTETT TER 


Ja, wenn er es nicht raſch überwand, war alles 
verloren. Andererſeits erkannte er ſofort, daß 
die Bewegung raſch eingedämmt werden müſſe, 
deren Fortſchritt ein viel zu gewaltiger war. 
Schon tauchten in reſpectvoller Entfernung die 
Helme berittener Gendarmen auf. „Arbeiter! 
Kameraden!“ begann er feine Jungfernrede. „Ich 
bin gekommen, euch zu helfen, zu rathen, nicht, 
um euch in noch größeres Unglück zu ſtürzen; 
das iſt aber der Fall, wenn ihr euch nicht mähigt. 
Euere Anklagen und Beſchwerden find völlig ae- 
rechtfertigt. Ihr müßt durchdringen, ihr müßt 
fiegen, aber mit Gewalt könnt ihr augen- 
blicklich nichts erreichen gegen eure Bedränger, 
weil ſie euch eine größere gegenüberſtellen werden, 
ja, euch dankbar ſein werden, wenn ihr dazu 
Anlaß gebt, euch völlig zu vernichten. 

Ein Wuthgeſchrei durchzitterte die Luft, ſchon 
hoben ſich Werkzeuge aller Art, Piken und Hacken 
und eiſerne Stangen. 

„Darum, Kameraden, faßt euch! Seid klug wie 
die Gegner! Geht ruhig auseinander, aber nicht 
mehr zurück in die Werke, zu eurem Tyrannen. 


Sie follen einmal jehen, wie fie ohne euch fertig 


werden.“ 

„Werden ſie auch — warten ja nur darauf, 
ohne euch fertig zu werden!“ ließ ſich jetzt die 
Stimme Dorns hinter dem Rücken Treubergs 
vernehmen. 

„Der da ſelber hat es euch ja geſagt, daß fie 


uns los fein wollen. Merkt ihr davon nichts? 
Er iſt ja geſchicht von ihnen, um euch hinaus- 


zubringen, um euch zu verführen und zu be- 
lügen, wie er mein armes Kind da verführt und 
belogen hat!“ 

Ein drohendes Gemurmel erhob ſich. 

„Fragt fie, fie ſoll ſelbſt reden, ob ich die Wahr- 
heit ſage oder lüge.“ h 

„Ferunter mit dem Schuft! — Recht hal er, 
der Dorn! — Ein Spion! — Schmeiß ihn ’runter, 
Dorn! — Das Mädel foll reden!“ dröhnte es 


erauf. 
d e erbleichte, ein Zittern befiel ihn. Da 


unten grinſte der Tod, ein entſetzlicher Tod her⸗ 
auf. Er fühlte die Jauſt Dorns auf feine" 
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Ich finde fern 


für Stadt und Land. 


vielfachen Verdächtigungen des Handels- 
des die Erwartung nahelegten, daß Unkundige 
der Sachlage Anklage material herleiten 
unten. So wird ſeit Anfang d. J. an der 
ie der Notirungen die Factoreipropifion her · 
gehoben, ohne daß das Geſetz oder eine Ber ⸗ 
dnung oder gar eine Beeinfluſſung landmirth- 
hajtliher Mitglieder des Bör envorſtandes dazu 
anlaßt hätte. Letztere werden eine ſolche 
zeeinfluſſung gewiß nicht behaupten, da fie ſich 
her noch nicht bei den Notirungen betheiligt 
haben. 
e den 16. Januar 1897. 
D 


a mme, 
Vorſteher der Kaufmannſchaft. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 18. Januar. 
Abgeordnetenhaus. 


Das Abgeordnetenhaus nahm am Sonnabend das 
ehrerbeſoldungsgeſetz definitiv. faſt einſtimmig 
nur Abg. Pleß (Centr.) votirte dagegen) an. Die 
om Abg. Opfergelt (Cen tr.) angeregte Frage, ob 
die Vorlage eine Derfaſſung⸗änderung enthalte 
und deshalb eine nochmalige Abjtimmung in 
21 Tagen nöthig ſei, wurde vom Kauſe verneint. 
In der Generaldiscuſſion erklärten ſich die Abgg. 
v. Heydebrand (conſ.), Seyffardt (nat.-lib.), Rickert, 
Knoercke (freiſ. Dolnsp.), v. Tiſchoppe (freiconf.), 
Porſch (Centr.) und Djiorobeh (Pole) für das 
eich. 
— 55 Nickert: Mir wird es ſchwerer für das 
Gefeg ju ſtimmen als voriges Jahr, weil in- 
zwiſchen die Beamtenbefoldung:n vorgelegt find. Gleich- 
wohl werde ich und meine Freunde dafür eintreten 
auf die Gefahr hin, daß Finanzminifter Miquel dorch 
unfere Zuſtimmung in den Verdacht käme, alters- 
ſchwach zu werden (Heiterkeit); ſchade, daß er nicht 


hier iſt, ich wür de ſonſt mit ihm einen kleinen Gang in 


die Vergangenheit machen, wo wir lange mit ihm ge⸗ 
meinſam dieſelben Ziele erſtrebten und er doch von 
Jugendkraft überſprudelte. Diejes Geſetz erfüllt die 
berechtigten Forderungen der Lehrer nicht, kein 
Cultusminiſter kann die Dinge ſo laſſen, wie ſie hier 
geregelt find, wenn die Schule die hohen Aufgaben, 
die ihr für unſere Culturentwichelung geſtellt find, er- 
füllen ſoll. Auch der Finanzminiſter wird ſich davon 
‚überzeugen, daß es auf dieſem Wege nicht weiter geht. 
er in dieſem Geſetz eine ſchwere Unge- 
en die größeren Städte. Wir haben da 
gar übrig, als der Politik getr. 

ets getrieben haben, das Wenige, was für die 
Lehrer in dem Geſetz erreicht iſt, anzunehmen, weil 
wir mehr jetzt nicht erreichen Bönnen, (Bravo!) 

Auf eine Anfrage theilte Cullusminiſter Dr. Boſſe 
mit, daß das Relictenweſen der Lehrer anders 
geregelt werden ſolle und daß im Einverſtändniß 
mit dem Finanzminifter auch eine Gehaltsauf- 
beſſerung der Geiſtlichen im Werne ſei. 

§§ 1 bis 9 wurden unverändert angenommen, 
§ 10 mit dem Antrag Lohmann, der auch die 
an nicht unmittelbar mit Seminaren verbundenen 
Präparandenanſtalten zurückgelegte Dienſtzeit an- 
rechnen will, $ 11 mit dem Antrag Irmer, 
welcher die Anrechnung der an Privatſchulen 


zurückgelegten Dienſtzeit auf 10 Jahre im Hödjit- 


maß beſchränkt und die nachzuzahlenden Alters- 
zulagekaſſen-Beiträge auf jährlich 270 Mk. für 
Lehrer und 120 Mk. für Lehrerinnen feſtſetzt. 
Abg. Rickert fragt bei $ 16 den Cultusminiſter, da 
Zweifel in Lehrerkreiſen darüber entſtanden ſeien, ob ein 
unverheiratheter Lehrer, dem ſeine Mutter, Schweſter 
oder eine Wirthſchafterin die Wirthſchaft führe (Heiter- 
ER EEE dd ECHTE ERTEILEN 


Schulter ſich legen und wagte es nicht mehr, fie 
abzuſchütteln. Barbara war jetzt ſeine einzige 
Retterin. Sie ſtand noch immer ſchweigend, es 
war ihm, als ergötze fie ſich an feiner Todes- 
angſt, als verlängere ſie abſichtlich dieſen Zu- 
ſtand. Doch fie wartete nur, bis der ärgſte Lärm 
ſich gelegt, dann legte ſie den Arm um Treubergs 
Nacken. 

„Mein Vater irrt ſich, gute Leute, ich und 
dieſer Mann gehören zuſammen für immer! Ich 
ſtehe dafür ein, daß kein falſcher Gedanke in 
ihm iſt, daß er nichts will als Euer Wohl!“ — 
Dieſe feierliche Erklärung hob jeden Zweifel auf 
und ſteigerte den Tumult auf ſeinen Höhepunkt. 

„Zu den Werken! Brennt ſie nieder! Erſpart 
ihnen die Arbeit! Nieder mit Gerheim! Die 
Barbara muß mit Treuberg voraus!“ Man 


ſtürmte die Treppe herauf, das Paar zu holen. 


Treuberg ſah ſich umringt, in den Fausgang 
gezerrt. Vergebens machte er Einwendungen. 
„Nehmt doch Dernunft an! Man wird Militär 


ſchicken, euch zuſammenſchießen wie tolle Hunde! 


Wartet doch ab! Sammelt euch erſt! 
Gewalt iſt Unſinn!“ 

Man lachte, höhnte. „Wir haben ſchon zu lange 
überlegt! Sie ſollen nur kommen! So gehen wir 
auch caput! Haft ja ſelbſt dazu gerathen! Nur 
voran jetzt! Nur Muth!” 

Er glich mehr einem Gefangenen, als ſie ihn 
unter dem Geheul der Menge herausſchlepplen. 

„Nur keine Schwachheit jetzt“, flüſterte ihm 
Barbara zu, „ſonſt biſt du verloren!“ 

Sie hoben ihn auf ihre Schultern, wie damals 
den Schmied, trotz ſeines Sträubens, und das 


Ueberlegt! 


brüllende Meer von Köpfen, von erhobenen 
Enſembles, in Spiel und Ausdrud beſtens harmo- 


Armen, dicht gedrängten Leibern ſchwemmte ihn 
mit fort, den Werken zu. i 


Die berittenen Gendarmen waren machtlos, 


man drängte ſie mehr lachend als drohend zurück. 

Ihre völlige Unfähigkeit, die Bewegung zu ver- 

hindern, reizte noch nicht den Zorn. Zuletzt 

ſprengten fie in Carriere die Dorfſtraße hinunter 

der Stadt zu. Das ee 36 re Hufe 
de er erregte nur Heiterkeit. 

8 Beer ® Sortf. folgt.) 


— — 


aus dem Volke. 
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Inſeraten = Annahme 
Wetterbagergafje Nr. & 
Die Expedition iſt zur An ⸗ 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 
. B. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 


Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 

Zeile 20 Pfg. Bei größeren 

Aufträgen u. Wie derb olung 
Rabatt. 


keit), einen eigenen Hausſiand habe. Er glaube, ja 
aber auch wenn ſo interpretirt werde, halte er es für 
ungerecht. daß man einem unverheiratheten Lehrer, 
auch wenn er älter if, ½ weniger oh- 
nungsentſchädigung giebt wie dem verheiratheten. 
Bei Beamten, auch bei Communalbeamten beſtehe eine 
ſolche Beſtimmung nicht. Die Lehrer ſollten ja bezüglich 
der Pflichten überall den Beamten gleichgeſtellt werden. 
hier behandele man einen Theil anders, um ihm etwas 
abzuzwachen. Die Durchführung dieſes Princips, welches 
er für falſch halte (Sehr richtig, würde zu den wunder- 
barſten Conſequenzen führen. Im Goßiler'ſchen Geſetz 
hätte man dieſen Unterſchied nicht gemacht, früher auch 
die jetzigen Minifter nicht, und das wolle beim Finanz- 
miniſter viel ſagen, wenn es ſich um Erſparungen 
handele. (Keiterkeit.) Er bitte, die Ausnahmebeftim- 
mung betreffs der unverheiratheten älteren Lehrer zu 
ſtreichen. 

Miniſterialdirector Kügler erklärt ſich gegen die 
9 Die Beibehaltung ſei ein Vortheil für die 

ehrer. 

Abg. Rickert beſtreitet dies. Nach Adam Rieſe iſt 
eine Verminderung um ein Drittel kein Vortheil, fon- 
dern ein Nachtheil. Iſt das gerecht, ein Lehrer, bei 
dem die Mutter wohnt, erhält volle Dienſtentſchädigung. 
ein ebenſo alter Lehrer, der feiner auswärts wohnen 
den Mutter eine höhere Beihilfe gewährt als der 
erſtere, erhält eine um ein Drittel niedrigere Mieths- 
entſchädigung? 5 

Beim $ 27 betont der Abg. Sattler (nat.-lib.). 
welch' ſchweres Unrecht den großen Städte ge- 
ſchehen ſei. 8 

Abg. Ehlers (freif. Dereinig.) beſtreitet dem Abg. 
Hendebrand das Recht, den Vertretern der großen 
Städte, die ſo ſehr geſchädigt werden, den Vorwurf 
zu machen, daß fie die Ruhe des Kauſes ſtören. Piel 
eher könne man ſagen, daß die Agrarier mit ihren 
ewigen Klagen die Ruhe des Hauſes ſtören. (Sehr 
richtig! links.) Die augenblickliche Mehrheit des 
Hauſes werde ſich über jede Beſchränkung des Ein- 
fluſſes der Städte freuen, und es liege doch wahrlich 
keine Deranlafjung vor, die Städte für ihre Leiftungen 
auf dem Gebiete des Schulweſens durch Entziehung 
der Staatszuſchüſſe zu ſtrafen. (Beifall links.) 


Montag ſteht die erſte Leſung des Etats auf 
der Tagesordnung. 


Reichstag. 


Dor leeren Bänken beſchäftigte ſich der Reichstag 
in ſeiner Sitzung am Sonnabend mit dem Antrag 
des Abg. Lenzmann (freiſ. Dolksp.) betreffend 


in einer 1% 

intereſſanten Einzelfällen widerrechtlicher Unter- 
bringung in Irrenanſtalten und Mißhand⸗ 
lung wirklich Geiſteskraner in verſchiede⸗ 
nen Anſtalten das Bedürfniß für feiner 
Antrag nachwies, erklärten ſich ſämmtliche 
Dertreter der Parteien, die Abgg. Kruſe (nat.-Iib.) 
Jacobskötter (con].), Stadthagen (Gocialdem.), 
Förſter-Neuſtettin (Antiſ.), Schmidt Warburg 
(Centr.) und Graf Bernſtorff-Cauenburg (Reichs 
partei) mit der Tendenz des Antrages einver- 
ftanden, der denn auch mit der vom Abg. Arufe 
beantragten Modification einſtimmig angenommen 
wurde, nachdem Staatsſecretär Dr. v. Bötticher 
auf die bezüglichen Verordnungen in Preußen, 
Baiern, Sachſen und Württemberg hingewieſen 
hatte. Sollten ſich dieſe als unzureichend er- 
weiſen, jo werde er für ſeine Perſon befür- 
worten, den Weg der Reichsgeſetzgebung zu be⸗ 
ſchreiten. Auf dieſem Gebiete ſei viel geſündigt 
worden und es ſei gut, die beſſernde Hand anzu- 
legen. 
36323—̃ ͤ ͤ————— — —v— 


Oper. 


Die Wiederkunft von Smeétanas, des fpät 
Erkannten Oper „Pie verkaufte Braut“, er- 
freute Sonntag die Theaterbeſucher, das Haus war 
gut gefüllt. Seit Kreutzer, Lortzing, Nicolai iſt 
eine ſolche Bereinigung von Volksthümlichkeit und 
muſikaliſcher Gründlichkeit, von heiterer Natur 
und ernſter Kunſt, von Melodie und reichem 
Stimmgewebe in der Spieloper nicht mehr da- 
geweſen. die Melodik iſt aus dem nie ver- 
ſiegenden Born des Dolksliedes geſchöpft, der 
Stil an dem der älteren Meiſter nicht ohne 
glückliche Anwendung neueren Gebrauches ge- 
bildet, und das Geſchenk der müheloſen Erfindung 
hat der Schöpfer dieſer Oper und ihrer 
ichs Schweſtern dem Scickſal mit dem Fleiß 
gedankt, „den keine Mühe bleichet“. Die Wirkung 
dieſer Bereinigung ſichert dieſen Werken, fomeit 
ihre Texte an dichteriſchem Werth denen der 
„verkauften Braut“ gleihkommen, bleibenden 
Werth und macht ihren Eindruck zu einem zu- 
gleich erfriſchenden und dauerhaften. Gegeben 
wurde die Oper allerſeits ſehr anerkennenswerth⸗ 
der ausgezeichnete Fluß der Wiedergabe im 
Orcheſter nebſt der Unfehlbarkeit der Regie 
auf der Bühne verſchafſten der Aufführung 
zunächſt eine die Illuſion weſentlich fördern⸗ 
den ſicheren und flotten Gang, zu 
welchem auch Chor und Ballet verdienſtlich 
beitrugen, und die Sänger der Nollen ließen es 
nirgends an treffender und angenehmer Cha- 
rakteriſtin fehlen. Die Titelrolle gab Frl. Richter 
ſtimmlich reizvoll und mit gewohnter muſikaliſcher 
Reife und Birtuofität in Soll, Duetten und größeren 


nirend mit ihrem Partner Kerrn Dr. Banaſch, 
der die Geſtalt des liebenden, geſcheidten und über- 
müthigen Bauernburſchen Kans wie im vorigen 
Jahre geiſtvoll dramatiſch überzeugend und mufl- 
kaliſch befriedigend durchführte; die dritte der 
Hauptrollen, den verſchmitzten ſelbſtgenügſamen 


und eigennützigen Helrathsvermittler Kezal, der 


zuletzt es doch erleben muß, daß er über- 
liſtet wird, fang und fpielte Herr Rogorfd mit 
lebensvoller Gewandtheit, überall förderlich in 


- | die reichsgefelihe Regelung der Aufnahme 
und Unterbringung von Geifteskranker im 


ndigen Rede an der Hand von 


Klar 


Schließlich wurden noch einige Petitionen er- 
kedigt, wobei bezüglich des Poſtzeitungstarife 
vom Regierungsvertreter erklärt wurde, die 
Verhandlungen zwiſchen dem Schatzamt und der 
Poſtverwaltung ſeien ſo weit gediehen, das Er- 
örterungen mit den preußiſchen, baieriſchen und 
württembergiſchen Staatsminiſterien gepflogen 
würden und ſich alsdann der Bundesrath damit 
defaſſen werde. die Vorlage dürfte in der 
nächſten Seſſion an den Reichstag gelangen. 

Montag ſteht die Fortſetzung der Etats-Be- 
rathung auf der Tagesordnung. 


Die Denkſchrift über die Beamten ⸗ 
beſoldungen 
wird dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe — das 
haben wir wiederholt hervorgehoben — noch 
recht viel zu ſchaffen machen. die Wogen gehen 
ſchon jetzt recht hoch. Enttäuſchungen über Ent- 
täuſchungen werden geäußert. Bemerkenswerth 
iſt es, daß, wie uns aus Berlin mitgetheilt wir d, 
ſcon die Frage, welcher Commiſſion die Vorlage 
überwieſen werden ſoll, ſeit mehreren Tagen in 
den Geſprächen der Abgeordneten viel und leb- 
haft beſprochen wird. Bei vielen Abgeordneten 
zeigt ſich, und zwar in faft allen Parteien, eine 
entſchiedene Abneigung, die Vorlage an die 
Buogetcommiſſion zu geben. Man jagt, fie habe 
auch ſonſt ſchon viel zu viel zu thun, da werde 
die Vorlage nicht gründlich genug geprüft. Nur 
eine beſondere Commiſſion könne die ſchwierige 
Aufgabe löſen. dieſe Stimmung zeigt ſich 
namentlich auch im Centrum, obſchon Kerr 


v. Huene Vorſitzender der Budgetcommiſſion 


ſchon jagt, 
naheſteht — 


von dem man ohnehin 
daß er dem Finanzminiſter 


und gerade den Widerſtand dieſes Miniſters 
Ob die 


zu überwinden wird es gelten. 
Mittheilung der „Köln. 31g.“ zutrifft, daß die 


große Mehrheit des Centrums gegen die Ueber- 
weiſung an die Budgetcommiffion ift, wiſſen wir 
Auch nach dem rheiniſchen Blatt wird es 
mit der Vorlage keineswegs glatt gehen. „Man 
betrachtet — ſchreibt es — vielfach im Haufe 
Herrn v. Kuene als den getreuen Vollſtrecker der 
Wunſche des Zinanzminiſters und wünſcht des- 
halb, daß die Beſoldungsverbeſſerungsvorlage 
nicht unter ſeiner Leitung geprüft und durch⸗ 
Abgeſehen von den Gehalts- 
ſätzen der verſchiedenen Beamtenklaſſen fordert 
die Kritik des Hauſes vor allem der Mangel an 
durchſchlagenden großen Geſichtspunkten bei der 


nicht. 


gepeitſcht werde. 


Gebaltsordnung heraus.“ 
Die Kaufkraft der Bevölkerung 


iſt, wenn man fie an dem Maßſtab der Zoll- 
einnahmen mißt, in den letzten neun Monaten 
nicht unerheblich geſtiegen. die Einnahmen aus 
der Beſteuerung der Genußmittel (Branntwein, 
Bier, Zucker) wachſen ſtetig. der Kaffeezoll iſt um 
mehr als 2 Millionen, der Rohtabakzoll um 1,6 
Millionen geſtiegen. Auch der Verbrauch an Pe- 
roleum und Cacao iſt beträchtlich gewachſen, wie 
zus dem Steigen der Zolleinnahmen um 2 und 
Auf Rechnung der 


9,6 Millionen Mark erhellt. 
ſtärkeren Derbrauchsfähigkeit der breiten Schichten 
der Bevölkerung ift ohne Zweifel gleichfalls die 


Erhöhung des Weizenzolls um nahezu 11 Mill. 


Mark zu ſetzen, und zwar um fo mehr, als die Pro- 


duction des Inlandes an Weizen mindeſtens den 
Durchſchnitt erreichte. Wenn aber die „Post“ aus 
dieſen Zahlen herleitet, daß dieſe Zölle mit großer 
Leichtigkeit getragen und die S. uerkraft der 
großentheils 
tragen, „nichts weniger als erſchöpft iſt“, fo iſt 
A Nach dieſer 
Theorie giebt's überhaupt eine Grenze für die 
Heraufſchraubung der indirecten Steuern nur 
dann, wenn fie ſo hoch werden, daß fie eine Der- 
minderung des Conſums herbeiführen. Recht be⸗ 
denklich erſcheint der „Poſt“ auch die bedeutende 
Steigerung der Getreidejölle vom Standpunkt 
„Don dieſem 
Standpunkt aus — ſo ſchreibt ſie — erſcheint 
die in dem Steigen der Getreidezölle um volle 


Kreiſe, welche dieſe Abgaben 


das doch ein zu kühner Schluß. 


der heimiſchen Landwirthſchaft. 


24 Millionen Mark in / Jahren ſich aus- 
drückende verſtärkte Concurrenz des Auslandes 
und der mit deſſen ftarkem Angebot 
verbundene Preisdruck ſehr unerwünſcht. Das 
ſtarke Steigen der Einfuhr ron Hafer und 
Mais, welches ſich in dem Mehrertrage der Zölle 
von zuſammen mehr als 11 Millionen Mk. aus- 
ſpricht, iſt in dieſer Hinſicht beſonders bemerkens⸗ 
werth, aber auch beſonders bedenklich, weil gerade 
ein großer Theil unſerer kleinen Landwirthſchaft 
Hafer zum Verkauf baut und die jo ſtark ver- 
ſchärſte ausländiſche Concurrenz daher beſonders 
ſchwer den ländlichen Mittelſtand trifft, auf deſſen 
wirkſame Beſchützung fo großer Werth zu legen 
iſt.“ 


den Gang des Ganzen eingreifſend. Demnächſt 


gab rau Grining Beeg in Geſang und 
Spiel vortrefflich die Agnes, die treue und 
kluge Mutter der Braut, der fie gegen den be- 
ſchränkten Dater beiſteht — dieſen, den Micha, 
eine kleinere Parihie, gab Herr Beeg mufikalifc; gut, 
nur warum Micha ſo krank und bleich erſcheinen 
ſoll, wie er geſtern ausjah, iſt nicht zu erkennen. 
Den dummen Stotterer Wenzel, der der Marie 
gegen ihren Willen zum Manne beſtimmt iſt, gab 
Herr Elsner durchaus markant und amüſant, er 
hatte das Stottern trefflich ſtudirt und belebte 
die Scenen, in denen er auftrat, nach jeder Rich- 
tung auf das Wirkſamſte, ins beſondere auch die, 
in denen der Tanzteufel in den Wenzel gefahren iſt. 
Den Director der wandernden Gauklertruppe 
gab Herr Arndt zu der genialen Muſik, die das 
Auftreten der Truppe begleitet, wieder höchſt 
draſtiſch unterhaltend — nie find ſolche Bolks- 
ſcenen und das Weſen ſolcher Gaukler deſſer 


beobachten und wiedergegeben, als hier der 
Dichter und der Mufiker miteinander es 
geiban haben, und ebenſo wie Kerr 
Kiehaupt mit dem orcheſter dem Humor 
dieſer Scene gerecht ward, wurde Herr 
Arndt es mit feinen Leuten auf der 
Bühne, unter denen Frau Gaebler als 


Esmeralda beſtens zur Unterhaltung beitrug. 
Die Auftrittsſcene der Truppe iſt gegen 
voriges Jahr um einige amüfante Figuren be⸗ 
reichert. Den Indianer gab Kerr Calliano fo 
drollig wie möglich. Als Kathinka, des Kruſchina 
Frau, trug Fräulein Rothe das ihrige zum Ge⸗ 
lingen verdienſtlich bei, z. B. in dem ſchönen 
Septeit, „Nur ein Weilchen, Marie“, das aller- 
leits wirkſam und ſchön gefungen ward. Die 
große Ouverture verdient wegen ihrer klaren 
und lebensvollen Durchführung unter Herrn 
Kiehaupt beſondere Anerkennung. das Publikum 
verließ die Dorftellung ſehr bei: digt. 
Or. C. Juchs. 


weniger durch die heimiſche Landwirihſchaft ge⸗ 
deckt wird. Daß eine Steigerung der heimiſchen 


reichen Landwirthen erreicht wird und immer 


Tauſchs Thätigkeit unter Bismarck. 
Berlin, 16. Jan. 


für nützlich“, Betrachtungen über die frühere 
Thätigkeit des verhafteten Eriminalcommiffarius 
v. Tauſch anzuſtellen. das Bismarckblait be- 
ſtreitet. daß Fürſt Bismarck und Herr v. Tauſch 


der erſte Reichskanzler den unter ihm angeblich 


ſjehen gekannt hat. Wenn Kerr v. Tauſch 
in Berlin überhaupt eine Rolle geſpielt 
habe, fo könne dies nur unter der Aenide 
des Miniſteriums des Innern geſchehen ſein. 


Wohlgemuth-Affaire hinzuſtellen und ihn i 
beiden Zällen des polizeilichen Ungeſchicks zu 
zeihen. Zu der Frage, ob v. Tauſch Hinter- 


begründete Vermuthung aus, daß dieſe, 
ſie vorhanden ſind, ganz wo anders ſitzen als 
da, wo man ſie bisher geſucht hat. 


per Hamburger Strein 
ſteht noch immer auf demſelben Fleck. Am Sonn- 


geber und Arbeitnehmer in der Handelskammer 
ſtatt. Es wurde die Forderung der Arbeiter, 
daß die neuen Arbeiter zu entlaſſen und jämmt- 
iche alten wieder einzuſtellen ſeien, nicht ange- 
nommen. Die Verhandlungen führten ſchließlich 
zu dem Ergebniß, daß drei Arbeitgeber und drei 


Beilegung der Meinungsverſchiedenheiten aus- 
arbeiten ſollen. die Commiſſion befteht aus 
einem Rheder, einem Stauer und einem Ewer- 
führerbaas ſowie einem Seemann, einem Gtauer- 
mann und einem Ewerführertagelöhner. Eventuell 


breitet werden. die Verhandlungen dauerten 
Form ſtatt. 
Deutſches Reich. 


Nachricht eingetroffen, daß der Zar an der Nach- 
wirkung der auf jeiner Japaner Reife erhaltenen 


mann ihn operiren ſolle. (?) 

— die „Poſt“ ſchreibt, die Ausſichten, daß die 
Margarinefrage demnächſt 
werde, hätten ſich in den letzten Tagen ganz er- 
heblich gebeſſert. Es ſei jetzt betreffs des Färbe- 
verbots zwiſchen den verbündeten Regierungen 
und den Mehrheitsparteien des Reichstages eine 
Einigung erzielt worden. Im Reichsgeſundheits⸗ 
amt ſeien die Berfuche mit einem Erſatzmittel für 
Phenolphtalein zu einem erfolgreichen Ende ge- 


* Die „„Siedlungsgenoſſenſchaft Freiland“ 
ſteht, wie das „B. Tgbl.“ hört, im Begriffe, in 
die Praxis zu treten und zwar auf einem bei 
Berlin belegenen größeren Gute. Dieſelbe hat 
bekanntlich die Abſicht, eine echte Productio- 
genoſſenſchaft im Sinne Schulze-delitzſchs in's 
Leben zu rufen, d. h. eine freie, auf Selbſthilfe 
beruhende Arbeitergenoſſenſchaft. Die Gründer 
bezwecken mit ihrem Verſuche nicht nur den An- 
bau eines bisher brach gelaſſenen Feldes der 
allgemeinen Genoſſenſchafts bewegung, ſondern 
denken auch den Beweis zu erbringen, daß es 
ſelbſt in den heutigen Zeiten noch möglich iſt, 
einen rentablen landwirthſchaftlichen Betrieb ein- 
zuführen. 

Der engliſch-amerikaniſche Schiedsgerichts ⸗ 
vertrag. Nach den aus Newgnork vorliegenden 
Nachrichten iſt die amerikaniſche Preſſe faſt aus- 
nahmslos dem engliſch-amerikaniſchen Schieds- 
vertrage günſtig. dagegen werden im Senate 
Einwendungen verſchiedenſter Art, hauptſächlich 
aus Oppoſition gegen Cleveland erhoben. Es 
giebt ſogar Leute, die glauben, daß Rußland, 
weil es in dem Vertrage eine Allianz zwiſchen 
England und Amerika erblickt, feinen Einfluß 
gegen die Ratification des Vertrages geltend 
mache. Die Abneigung der Silbermänner gegen 
England, das an dem Goldſtandard feſthält, und 
r.. ĩ TEE ET TREIBT 3 DEU ER EEE ELTERN 


Die Berflüffigung der Luft 


nennt Prof. einde aus München feine neueſte 
Erfindung auf dem Gebiete der Naturmifjen- 
ſchaften, über welche derſelbe bekanntlich am 
12. d. Mts. vor dem Kaiſerpaar in der techniſchen 
Hochſchule zu Charlottenburg Vortrag hielt. Die 
Erfindung befteht in einem Derfahren, mit dem 
Prof. Linde die Luft, die wir athmen, verflüſſigt. 
Er zeigte dabei einen Apparat vor, der die Luft 
in flüſſigen Zuſtand verſetzt. Der Factor, welcher 
in dem Apparat die Luft ſo weit bringt, daß ſie 
flüſſig wird, iſt die Luft ſelbſt, indem letztere auf 
einen ungemein niedrigen Brad von Temperatur 
herabgeſetzt wird. Zur deutlicheren Veranſchau⸗ 
lichung führte der Vortragende Folgendes aus: 
Man denne ſich einen feſten Keſſel, in dem die 
Luft geſammelt und unter den ſtarken Druck von 
175 Atmoſpyären gebracht wird. Dieſe fo zu- 
ſammengepreßte Luft wird nunmehr in ein 
Röhrenwerk getrieben und von da in einen ſog. 
„Gegenſtrom-Apparat“ gebracht, wo ſich dieſelbe 
plötzlich ausdehne und dadurch ungemein raſch 
abkühle. Bon hier aus dringe die ſchon ftark 
abgekühlte Luft wieder in den Keſſel, wo ſie 
abermals zuſammengepreßt und wieder, wie 
vordem, frei werde, worauf fie ſich noch mehr 
abkühle. Es ſei dies alſo eine Art Kreislauf, 
den ſo die Luft durchmache: Zuſammenpreſſung, 
Befreiung, Abkühlung und Wiederholung deſſelben 
Prozeſſes. Die Luft ſelbſt werde dadurch immer 
kälter und hälter, ebenſo ſinke zu gleicher 
Zeit fortwährend die Temperatur, bis fie auf 
190 Grad unter Null zuletzt gelange. Wird 


j unächſt eine Art Milchfarbe, wird ſie dann durch 


Silhirpapier dar ggrieſſen, jo erſcheint fe kes 


Die erhöhte Einfuhr scheint uns nur ein Bewels 
dafür zu fein, daß der Bedarf des Landes nach 
ausländiſcher Waare immer größer und immer 
Production möglich iſt und daß fie von zahl⸗ 
mehr erſtrebt werden muß, wird nicht beſtritten. 


Die „Hamburger Nach⸗ 
richten“ halten es „aus mehrfachen Gründen 


jemals in Berührung gekommen ſind und daß 


eine Rolle ſpielenden Beamten auch nur von An⸗ 


Im übrigen ſuchen die „Hamburger Nachr.“ 
v. Tauſch als Sündenbock in der Schnäbele⸗ und 


männer hat, ſpricht das Blatt die nicht näher 
wenn 


abend fand eine Commiſſionsſitzung der Arbeiter 


Arbeitnehmer gewählt wurden, die Vorſchläge zur 


follen die Vorſchläge einem Schiedsgericht unter- 


circa drei Stunden und fanden in verſöynlicher 


Berlin, 18. Jan. Dem „Kl. Journal“ wird aus 
Paris gemeldet, dort ſei aus Petersburg die 


Kopfwunde krank ſei und Profeſſor v. Berg- 


geſetzlich geregelt 


ührt worden. In Folge deſſen hätten die An- 
hronfieller auf das Järbeverbot verzichte. 


nun der Ausflußhahn eines unter dem Gegen. 
firom-Apparat angebrachten Sammelgefäßes ge- 
öffnet, ſo fließt eine helle Zlüſſigkeit heraus, und 
dies iſt die Luft im flüffigen Zuſtande. Wenn 
man dieſelbe in ein Glas ſchüttet, fo erhält ſie 


| das Mißtrauen gegen den König von Schweden, 


der mit England ſympathiſire, ſtimmen manche 
Senatoren gegen den Vertrag. der „Herald“ 


ſchätzt die Zahl derjenigen Senatoren, die für 


den Derirag ſind, auf 42, während 29 Aende- 
rungen in demſelben wünſchen. 18 ſeien ganz 
gegen eine Ratification. Man hält es für wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der Senat den Dertrag nach dem 


4. März mit einigen Aenderungen annehmen wird. 


Stettin, 16. Jan. Bekanntlich haben die 
landwirthſchaftlichen Mitglieder des Vorſtands 
der hiefigen Productenbörſe ihre Aufnahme in 


die Corporation der Kaufleute beantragt. Hierzu 


hat nun die Fachcommiſſion für den Getreide» 
handel eine Erklärung abgegeben, in welcher 
betont wird, daß die Corporation ſtets bereit 
geweſen iſt, „den Landwirthen Gelegenheit zu 
geben, mit uns gleiche Rechte zu erwerben und 
an der Verwaltung der Börſe zu arbeiten zum 
Gegen des Handelsſtandes und der Landwirth⸗ 
ſchaft, aber an ein Kufſichtsrecht der Landwirthe 
über die Kaufleute haben wir nicht gedacht.“ 


Sodann heißt es: 


„Wenn nun in allerneueſter Zeit die Delegirten 
der Landwirthſchafts kammer einen entgegenkom- 
menden Schritt gethan und ihre Aufnahme in 
die Corporation beantragt haben, ſo begrüßen 
wir dies mit Freuden. Es darf aber nicht ange- 
nommen werden, daß allein durch dieſen Eintritt 
der Landleute in die Corporation die Rückkehr 
der Getreidehändler an die Börſe möglich ge- 
macht wird. Die etwa in die Corporation auf- 
genommenen Landleute haben ſelbſtverſtändlich 
vollſtändige Gleichberechtigung mit allen anderen 
Mitgliedern der Corporation, können alſo auch 
in den Producten-Dorſtand von der Aaufmann- 
ſchaft gewählt werden — ſo lange aber an der 
Octrogirung von Mitgliedern des Producten- 
Dorſtandes feftgehalten wird, halten wir die 
Rückkehr der Getreidehändler in die Börfe 
für unmöglich.“ 


Lübeck, 16. Jan. 


Gefängniß verurtheilt, 


Oldenburg, 16. Jan. In der Kriſis zwiſchen 
Regierung und Landtag hat erſtere nachgegeben. 
Zum 1. Oktober wird ein außerordentlicher 
Landtag einberufen, dem die Veränderungen im 
Miniſterium vorgelegt werden ſollen, welche den 
Forderungen des Landtages bezüglich der Eiſen- 


bahnverwaltung entſprechen. 
Frankreich. 
Paris, 14. Jan. 


ſitzung ſeine Gebete 


die Zuſchauermenge, die ihn umringte. 


aufzugeben. 
Bulgarien, 


Brüſſel beſchäftigt. 


ſeine Stellung aufgegeben, 
nicht zugeſagt habe. 


abgelehnt habe. 
Verbrechens genau zu kennen, ſo daß die Mörder 
und ihre Hintermänner allen Anlaß haben, fein 
Zeugniß zu ſcheuen und zu verhüten; deshalb 
drohte man ihm für den Fall, daß er reden 
würde, das Schichſal Stambulows an. Niſchkow 


verließ Sofia am 3. Dezember und trat, mit 
Empfehlungen der bulgariſchen Regierung ver- 
fehen, in eine Brüſſeler Conſervenfabrik ein. Er 
iſt ungefähr 30 Jahre alt. Seine Ausſagen ſind 
beſtimmt und erwecken den Eindruck der Glaub- 


würdigkeit. 


und durchſichtig mit einem Anhauch von bläuliche 


Farbe. Sie ſtellt flüſſigen Sauerſtoff, gemiſcht 


mit flüſſiaem Stichſtoff, vor. Beim Ausgießen 
der flüſſigen Luft verflüchtigt ſich nämlich der 
größte Theil des Slickſtoffs und nur ½ von der 
ursprünglichen Stickſtoffmenge bleibt im Sauer- 
ſtoff zurück. Die noch übrig bleibende Zlüjfigkeit 
hat nunmehr alle Eigenſchaften des Sauerſtoffes. 
Wird in dieſelbe ein glimmender Holhſpan hinein- 
geſteckt, fo flammt derſelde auf und verbrennt 
mit ſtarkem Lichte. Prof. Linde nahm unter 
Anwendung der flüffigen Luft noch andere Ber- 
brennungs-Erſcheinungen vor; ferner wurde von 
ihm flüſſiges Quechſilber mit der flüffigen Luft 
übergoſſen und dadurch zur Erftarrung gebracht; 
zuletzt machte der Vortragende die hohen Herr 
ſchaften, nachdem er fein Präparat durch Ziltrir« 
papier durchgelaſſen hatte, auf die zartblaue 
Färbung des Stoffes beſonders aufmerkſam. Der 
Vortragende ſchloß mit der Bemerkung, daß in 
baldiger Zukunſt jein Präparat zu den geſuchteſten 
im prahtiihen Leben gehören würde. 
D 


Kleine Mittheilungen. 


Berlin, 16. Jan. Als am Donnerstag Nach- 
mittag die Wohnung der Bahnarbeiter Hoppe- 
ſchen Eheleute in Nixdorf, Falkſtraße 7/[V, wegen 
herausdringender Rauchwolken gewaltsam ge- 
öffnet wurde, fand man die Ajährige Tochter 
bewußtlos, die 1½ fährige erfticht vor. Der Dater 
liegt ſeit längerer Zeit im Arankenhaufe, die 


Mutter, die einen Gtreihholhandet betreibt, war 


abweſend. Als der vorſätzlichen Brandſtiftung 
verdächtig iſt die ledige Metallarbeiterin Rojalie 
Koſowska, welche ſich die letzten acht Tage bei 
Frau Koppe aufhielt, verhaftet worden. Sie iſt 
im weſentlichen geſtändig. Sie hatte in der 
Wohnung ein Sparkaſſenbuch über 100 Mk., 
22,50 Mk. baar und verſchiedene Schmuckgegen⸗ 


Lande entwendet und hoffte durch den Brand, 


In der heutigen Gerichts- 
verhandlung wurden 7 Ausftändige wegen des 
am 24. November vorigen Jahres begangenen 
Ueberfalles von nicht ausſtändigen Arbeitern des 
Thiel'ſchen Emaillirwerkes zu 1½ bis 3 Jahren 


Der mufelmaniſche Deputirte 
Dr. Grenier ſetzte während der heutigen Kammer- 
und Kniebeugungen fort 
Abends betete er auf der Straße vor dem Palais 
Bourbon und richtete hierauf eine 3 an 

r er- 
mahnte fie, ſtets an Gott zu denken. In Depu- 
tirtenkreiſen wird bereits erwogen, ob man nicht 
durch Aenderung der Hausorönung den Mufel- 
man nöthigen könne, fein excentriſches Benehmen 


* Ueber die Ermordung Stambulows wird 
vielleicht doch noch Näheres bekannt. Der bereiis 
genannte Niſchkow, der in dem Prozeß nicht als 
Zeuge vernommen war, aber ſpäter Mittheilungen 
über ſeine Wiſſenſchaft von der Ermordung ge- 
macht hat, iſt jetzt in einer Conſervenfabrik in 


Er bekleidete, wie der „Köln. 31g.“ von dort 
geſchrieben wird, feiner Ausfage gemäß, zur Zeit 
der Ermordung Stambulows das Amt eines Ge» 
fängnißdirectors in Sofia. 
er, freiwillig 1½ Monat nach dem Verbrechen 
da ihm der Dienſt 
Er ſcheint mit den Mördern 
Stambulows in näherer Beziehung geſtanden zu 
haben und iſt nach ſeiner Angabe ein Freund 
Tüfektſchiews geweſen, der ihn zur Theilnahme 
an dem Morde verleiten wollte, was er, Niſchkow, 
Niſchkow ſcheint den Plan des 


Er habe, ſo erklärte 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 18. Januar. 
Wetterausſichten für Dienstag, 18. Jan., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


ne mit Sonnenſchein, vielfach Nebel; nahe 
u 0 4 


* 


Jlaggenſchmuh. Anläßlich des ordens⸗ 
feſtes hatten geſtern und heute hier die öffent- 


lichen Gebäude Slaggenihmuc angelegt, 


Kriegsſchiff. Der Avifo „Blitz“ ift geſtern 
in Neufahrwaſſer eingetroffen. 
* 


* 
* 

” Aenderung an Fahrkarten. Im Bezirn 
der Eiſenbahndirection Danzig werden die zur 
Ausgabe gelangenden Sonntags-Rüchfahrkarten 
zu ermäßigten Preiſen mit eintägiger Giltigkeits- 
dauer fortan nicht wie bisher mit einem weißen 
Längsſtreifen, ſondern zur beſſeren und leichteren 
Controle an der Bahnſteigſperre mit zwei 
rothen Diagonalftreifen hergeſtellt werden. Die 
Eiſenbahndirectionen Bromberg und Königsberg 
haben in ihrem Bezirk die gleiche Aenderung ge» 
troffen. 

* = > 

Zuwachs der Danziger Dampferrhederei. 
Die hiefige Rhederei- Firma Behnke u. Sieg hat 
den bisher in Glasgow beheimatheten Dampfer 
„Elfie“ angekauft und in den letzten Tagen in 
London übernommen. das Schiff ift 1188/742 
Reg.-Tons engliſch gemeſſen, ladet ca. 1700 Tons 
Schwergewicht, einſchließlich Bunkerkohlen, und 
eignet ſich gut für Folzladungen; es bildet ſomit 
einen ſehr ſchätzenswerthen Zuwachs der danziger 
Rhederei. Die Führung ift den bewährten Händen 
des Herrn Capitän C. Boeſe aus Stettin über- 
geben worden. „Elfi?“ geht unter deutſcher 
Flagge morgen von London via Kohlenhafen 


nach hier ab. 
* 


Kerr v. Puttkamer und der Bund der 
Candwirthe. Schon mehrfach hat Herr v. Putt- 
kamer-Plauth, der Vorſitzende der weſtpreußiſchen 
Candwirthſchaftekommer, im Bunde der Land- 
wirthe zur Mäßigung gemahnt, wie wir aus 
früheren Derjammlungen zu berichten hatten. 
Daß der Erfolg ihn nicht befriedigt, darf man 
wohl aus folgender Mittheilung entnehmen, 
welche nach der conſervativen „Elb. 31g.“ der 
Dorſitzende des dortigen confervativen Vereins, 
Kerr Rechtsanwalt Stroh, in einer Berſammlung 
deſſelben machte. Herr v. putthamer-Plauth 
habe ihm auf eine perſönliche Anfrage erklärt, 
daß er die Art mancher Beſtrebüngen des 
Bundes der Landwirthe nicht ganz billigen nönne 
und niemals über den Intereſſen des Bundes 
die höheren Allgemeinintereſſen der Conſer- 
vativen vergeſſen werde. Hierbei ſei von ihm 
weiter die Mitheilung gemacht worden, daß er 
beabſichtige, wegen Arbeitsüberbürdung dem- 
nächſt den Provinzialvorſitz des Bundes der 
Landwirthe niederzulegen. 

In derſelben Berjammlung wurde übrigens 
noch mitgetheilt, daß man den in Danzig ange- 
regten Gedanken von der Gründung eines conſer- 
vatiwen Provinzialvereins habe fallen laſſen 
müſſen, weil die geſetzlichen Beſtimmungen ein 
Zuſammenſchließen der einzelnen Vereine zu 
politiſchen Kreis-, Bezirks- und Provinzial 


ver bänden verbieten. (Die betreffende Beltimmung 


des preußiſchen Dereins- und Derſammlunge⸗ 
geſetzes lautet bekanntlich dahin, daß polinſche 
Dereine nicht mit gleichen Dereinen in Ver⸗ 
bindung treten dürfen, 


[ 
» Ballfeſtlichkeit. Am 25. d. Nis giebt Herr 
Diviſtons-General v. Häniſch im Schützenhauſe 
eine Ballfeſtlichkeit, zu der über 300 Einladungen 


an die Spitzen der Militär- und Civilbehörden . 


der Provinz ergangen ſind. 


Sechszigikhriges Weiſter-Zubiläum. Geſtern 
beging der ö§fjährige Gchneidermeifter Herr 
Ed. Lemke ſein ſechsngjähriges Meifter-Jubiläum, 
Am Dormittag gratulirte namens der Innung 
eine Deputation, beſtehend aus den Herren 
Obermeiſter Wodetzhi, Meiſtern Pack und Piefke, 
und überreichte ein Diplom, durch welches der 
Jubilar zum Ehrenmitgliede der Innung ernannt 
wurde. Außer zahlreichen anderen Gratulationen 
ging auch eine vom Verbande deutſcher Schneider⸗ 
Innungen in Berlin ein. Nachmittags fand zu 
Ehren des Tages im Innungshauſe der Schneider 
Innung ein Zeftmahl ſtatt, an dem ſich 40 Innungs- 
meiſter betheiligten. der Jubilar konnte ſeines 
leidenden Zuſtandes wegen dem Mahl nicht bei- 
wohnen. Bei demſelben, mit dem gleichzeitig die 
Feier des Stiftungsfeſtes verbunden war, brachte 


das ältere Töchterchen, ihr Patenkind, 
hätte verrathen können, zu erſticken. 


Köln, 16. Jan. Wie die Abendblätter aus 
Eleve melden, ift geftern die Billa des am 
Montag verſtorbenen Prinzen Albrecht von 
Waldeck und Purmont niedergebrannt. Das 
Feuer kam während der Beiſetzungsfeierlichkeit 
aus und zerſtörte innerhalb einer Giunde die 
Dilla bis auf die Umfaſſungsmauern. Don dem 
werthvollen Inhalt konnte trotz ſchneller Hilfe 
nur verſchwindend wenig gerettet werden. Die 
wenigen in dem Hauſe anweſenden Perſonen, die 
Prinzeſſin, ein Kind und einige weibliche Dienft- 
boten, entkamen mit knapper Roth den Flammen, 
Eine Magd ſprang in der Verwirrung und Angſt 
aus einem Fenjter des zweiten Stockes und er⸗ 
litt ſchwere Verletzungen. Der Brand ſcheint da- 
durch entſtanden zu fein, daß, nachdem der 
Trauerzug die Billa verlaffen hatte, die Trauer⸗ 
decorationen durch Umfallen eines Lichtes oder 
auf fonft eine Weiſe Feuer gefangen haben, 
welches ſich alsdann mit raſender Schnelligkeit 
verbreitete. 

Regensburg, 18. Jan. Der hier verftorbene 
öſterreichiſche Kämmerer Graf Ernſt Doenberg 
bat fein ganzes Vermögen von 15 Millionen 
Mark der Stadt Regensburg zu mohlihätigen 


London, 18. Jan. Die „Dailn Chronicle“ 
meldet aus Mendoza in Argentinien vom 16. d. N.: 
der englische Forſchungsreiſende Fithgerald und 
der bekannte Schweizer Bergführer Zurbriggen 
machten fi am 24. Dezember auf, um den 
Aconcagua, Amerikas höchſten Berg, der 6970 
Meter hoch iſt, zu erſteigen. Bei wiederholt miß⸗ 
glückten Perſuchen und großen Beſchwerden ge⸗ 
lang es Zurbriggen, am 14. Januar den Gipfel 
zu erklimmen. Fitzgerald kam bis zur Höhe von 
1000 Fuß unter dem Gipfel und hofft in nächter 
Woche gleichfalls den Gipfel zu erreichen 


das ſie 


Zwecken vermacht. 


— 


Herr Karp das Kalſerhoch und Herr Obermeiſter 
Wodetzun ein Hoch auf den Jubilar und die 
Innung aus. 


0 
* 

* Stadttheater. Die noch immer lebhaft 
packende Wirkung und friſche Zugkraft des 
Wildenbruch'ſchen „König Heinrich“ brachte auch 
Herrn Regiſſeur Franz Schieke, der am Gonn- 
abend, wie es ſchon früher der Inhaber der 
Zitelpartie, Herr Lindikoff, mit gleichem Erfolge 
gethan, dieſes Geſchichtsdrama zu ſeinem Be neſiz 
erwählt hatte, ein ſehr anſeynlich gefülltes Kaus, 
obwohl die Aufführung nun ſchon die neunte 
in wenigen Wochen war. Daß man Herrn Schieke 
an ſeinem Ehrenabend beſonderen Dank ab- 
ſtattete und demſelben in den üblichen Benefizan- 
gebinden auch äußerlich Ausdruck gab, haite er 
gerade um König Heinrich doppelt verdient: als 
Regifjeur durch die geſchichte Leitung der Auf- 
führung und als Darſteller vielleicht noch mehr 
durch den Geist, die ſorgſame Rusgeſtaltung und 
die treffende Charakteriſtik, welche ſeinen Papft 
Gregor — die intereſſanteſte, jedenfalls pinmo- 
logiſch bedeutendſte Geſtalt des Dramas — aus- 
zeichnen. 

* = * 

Preuß. Regatta-Berband. Auf dem geſtrigen 
Derbandstage in Elbing wurde beſchloſſen, die 
diesjährige Regatta wieder in danzig und zwar 
am 27. Juni abzuhalten. — Ueber die Berhand- 
lungen des Berbandstages berichtet uns unſer 
Elbinger Correſpondent: 

Es waren die Rudervereine Vorwärts- Elbing, 
Danziger Ruderverein, Königsberger Ruder -Club, 
Nautilus Elbing, Victoria-Danzig und Tilſiter Ruder- 
Club vertreten. Der Beſchluß des letzten Verbands- 
tages, Herrn Oberpräſidenten v. Goßler zum Ehren; 
mitgliede zu ernennen, iſt zur Ausführung gelangt. 
Dom Herrn Oberpräſidenten iſt folgendes Dank- 
ſchreiben eingegangen: „Meinen herzlichen Dank für 
die mir durch die Ernennung zum Ehrenmitgliede er- 
wieſene Auszeichnung habe ich jmar den Herren Faſt 
und Corindt, welche die Urkunde mir zu übergeben 
die Güte hatten, bereits mündlich ausgeſprochen. Gerne 
möchte ich meinem Danke noch ſchriftlich Aus druck 
geben und hiermit den aufrichtigen Wunſch verbinden, 
daß der preußiſche Regatta-Berband für die Bedeutung 
ſeiner Beſtrebungen und den Werth ſeiner Leiſtungen 
immer reicheres Verſtändniß in Altpreußen finden möge. 
Nachdem Se. Maj. allerhöchſt ſein warmes Intereſſe 
für den Ruderſport in jo beſtimmter und ſichtbarer 
Meife bekundet haben, gebe ich mich der Zuverſicht 
hin, daß unfer Nordoſten an Theilnahme für dieſen 
wichtigen Zweig der Ausbildung hinter anderen 
Landestheilen nicht zurückſtehen wird. Mit den 
beſten Münſchen für die Zukunft verbleibe ich des ge- 
ehrten Borjtandes ganz ergebener Goßler.“ — Dem 
Verbande wurde im abgelaufenen Jahre ein Kaiſer- 
Wanderpreis bewilligt. Außerdem hat der deutſche 
Ruderverein einen Wanderpreis bewilligt, während die 
Königsberger Kaufmannſchaft einen Ehrenpreis für die 
in Königsberg ftatifindenden Verbandsregatten be- 
willigt hat. — Nach dem durch den Kaſſirer Herrn 
Sommerfeld Danzig erſtatteten Kaſſenberichte be- 
trugen die Einnahmen incl. eines Kaſſenbeſtandes aus 
dem Vorjahre von 580.20 Mk. im ganzen 1662 Mh. 
Es befinden ſich darunter 552 Mk. (456 Mk. im Vor- 
jahr) Beiträge für ordentliche und 480 Mk. (360 Mk. 
im Vorjahre) Beiträge für eorporative Mitglieder. Die 
Geſammtausgaben betrugen 1017 Mk., fo daß der 
Kaſſe ein Beſtand von 645 Mk. verbleibt. Der Etat 
für das nächſte Der bandsjahr wurde in Einnahme und 
Ausgabe auf 1634 Mk. feſtgeſetzt. Für die nächſte 
Derbandsregatta iſt ein Zuſchuß bis zur Höhe von 
750 Mk. vorgeſehen. Die Derſammlung bewilligte 75 Mh. 
für einen Ehrenpreis, welchen der Verein im nächſten 
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* Danziger Muſiker - Berband. Vorgeſtern be- 
ging unter zahlreicher Betheiligung von Mitgliedern 
und Gäſten der hieſige Mufiker-Derband im großen 
Saale des St. Joſefshauſes fein 24. Stiftungsfeſt. Die 
Mitglieder unſeres Stadttheaters hatten wie auch in 
früheren Jahren ſich gern bereitgefunden, zu dem guten 
Gelingen des Zeftes nach Kräften beizutragen und er- 
freuten die Feftgenofjen durch eine Reihe ſchöner Bor- 
träge. Herr und Frau Beeg, ſowie das Ehepaar 
Preuſe und Frl. Rothe fangen Duette und Lieder, 
während Frl. Hoffmann und die Herren Kirſchner und 
Arndt durch heitere Vorträge dem Humor zu feinem Rechte 
verhalfen. Namentlich Hr. Arndterregte durch dendraſtiſchen 
Vortrag einer Parodie der Oper „Fauſt“ ſtürmiſche 
Heiterkeit. Selbſtverſtändlich waren auch die Mit- 
glieder des Vereins auf dem Feſiprogramm reich ver. 
treten. Herr Concertmeiſter Hering brachte zwei 
Violinſoli zu Gehör, Herr Ohme ſpielte zwei 
Concertſtücke für Harfe und Kerr Bufe trug eine 
Rigoletto-Phantafie vor. Außerdem wurden von den 
Herren Hering, Meinecke, Kellmann und Buſſe 
Dartationen über „Der Tod und das Mädchen“ 
aus dem Streichquartett von Fr. Schubert vorgetragen. 
Ferner declamirte Herr Berthold das ergreifende 
Gedicht von Ludwig Cöwe: „Der tolle Muſikant“, 
während Herr Geyer die melodramatiſche Begleitung 
auf dem Waldhorn ausführte. Dann wurden zahl- 
reiche Geſchenke verlooft und verſchiedene Stücke in 
amerikaniſcher Auction, die von Herrn Kirſchner in 
humoriſtiſcher Weiſe geleitet wurde, verkauft, von 
denen beſonders ein von Herrn N. Borchardt ge- 
maltes Bild einen hohen Ertrag für die wohlthätigen 
Werke des Vereins erzielte. Nunmehr trat der Tanz 
in ſeine Rechte und bald drehten ſich zahlreiche Paare 
im munteren Reigen. 

= ; * 

* Ortsverein der Neepſchläger, Segelmacher und 
Seiler. Der Ortsverein der Reepſchläger, Segel- 
macher und Geiler zu Danzig (Hirſch-Duncker) hielt 
vorgeftern Abend ſeine erſte diesjährige General- 
verjammlung ab. Nachdem der Vorſitzende Fr. Timm 
die ſehr zahlreich erſchienenen Mitglieder mit herzlichen 
Worten begrüßt und die dringende Bitte an die An- 
weſenden gerichtet hatte, immer ſo zahlreich erſcheinen 
u wollen, ſtatteten die Reviſoren den Kaſſenbericht ab. 

er Beſtand der Kaſſe betrug am 1. Januar 1896 
2598 Mk. Die Einnahme war im verfloffenen Jahre 
653 Mh., die Ausgabe 4 Mk. fo daß am 1. Januar 
1897 ein Beſtand von 2811 Mk. vorhanden if, Es 
wurde hierauf zur Wahl des Dorftandes geſchritten, 
wobei die Herren Timm als Borfigender, Muſolf 
als Stellvertreter, Pawlowski als Ka ſirer wieder- 
und Herr Doß als Schriſtführer neugewählt wurde. 

* 


* 

* Männer-Zurnverein. In der am Sonnabend 
im Cafe Gelonhe abgehaltenen Generalverſammlung 
deſchloß man, den Tag der Gründung des Vereins am 
2. März durch einen Herren-Abend im Cafe Selonke 
u feiern und eine Nachfeier durch eine größere Zest. 
finkeit mit Damen am 13. März im Saale des 
Bidungspereinshaufes zu veranſtalten. 

* 


© 

„Goldene Kochteit. Geſtern feierten die Binnen- 
lootfe a. D. Johann und Mathilde Wachowski'ſchen 
Eheleute ihre goldene Hochzeit. die kirchliche Feier 
wurde in der St. Brigittenkirche durch Herrn Dom- 
herrn 1 abgehalten. Das Jubelpaar (der Ehe- 
mann ift 80, die Ehefrau 75 Jahre alt) befindet da 
bei verhältnißmäßig guter Geſundgeit. 


* 
„ Berſammlung. Am nächſten Monia 
25. = fol! hier im Saale der Abeg Rüftung a 
Berfammiung zur Behämpfung der Trunkſucht abge- 
halten werden, in welcher die 
indfteijd- Zrulenau und Doigt-Schidliß ſprechen 
wer den. : 


K 


fr > Berha 


Herren Pfarrer Dr. 


* Gtauer-Berfammiung. Eine zu geſtern in dem 
Lokale Mühlengaſſe Nr. 9 einberufene Berfammlung 
von Stauern und Schiffs arbeitern zur Beſprechung 
über den Hamburger Streik und die Gründung einer 
Danziger Organiſation wurde im letzten Augenblick 
abgeſagt und ſiel aus. a 4 

— . 
* 

Männergeſangverein „Thalia“. In der am 
15. abgehaltenen Generalverſammlung wurde zunächſt 
der Aafenbericht erſtattet, aus welchem wir entnehmen, 
daß die Kaſſe des Vereins eine Einnahme von 260,07, 
eine Ausgabe von 171,10 und einen Beſtand von 
88,97 Mk. zu verzeichnen hat. Der zur Beſchaffung 
einer Fahne angelegte Fonds beträgt 295,81 Mk. In 
der dann vorgenommenen Vorſtandswahl wurde Herr 
Lange zum Vorſitzenden, Herr Sach zum Stellver- 
treter, Herr Fintzel zum Kaſſirer, Herr Köhler zum 
Geſangsordner, Kerr Niederländer zum Ver- 
gnügungsvorſteher und die Herren Krick und 
Pommerenke zu Reviſoren gewählt. Zum Dirigenten 
wurde Herr Lehrer Lewandowski gewählt. Der 
Verein feiert im Februar ſein Wintervergnügen und 
beſchloß, ſich zu der Zeier feines 25 jährigen Beſtehens 
ein Banner zuzulegen. £ 5 

5 

*Im hkatholiſchen Volksverein wurde vorgeſtern 
Abend einer Aufforderung des Herrn Oberpräſidenten 
v. Goßler, für das in Damig zu errichtende Arieger- 
denkmal als Verein einen Beitrag zu leiſten, Folge 
zu geben einſtimmig beſchloſſen und gleich eine Lifte 
zum Zeichnen von Beiträgen aufgelegt. 

* * 


* 

Bauconſens. Herr Brandmeiſter a. d. Lenz 
hatte im Sommer v. J. den Antrag bei der hieſigen 
Polizeibehörde geſtellt, ihm den Conſens zur Erbauung 
eines viergeſchoſſigen Wohngebäudes in dem Hermanns- 
höfer Weg in Cangfuhr zu ertheilen. Die Polizeibehörde 
wies den Antrag mit Bezug auf die zu geringe 
Straßenbreite ab, da fie der Anſicht des Herrn Lenz, 
daß die Vorgärten mit zur Straßze zu rechnen ſeien, 
nicht beipflichten könne. Gegen dieſen Entſcheid erhob 
Herr Lenz beim Bezirksausſchuß Einſpruch und erhielt 
Recht. Die Polizeibehörde legte ihrerſeits gegen dieſe 
Eniſcheidung des Bezirksgusſchuſſes Berufung ein. 
Das Ober-Derwaltungsgericht hat nun dahin ent- 
ſchieden, daß Vorgärten nicht zur Straße gerechnet 
werden, ſondern nur die Straßenbreite zwiſchen den 
Fluchtlinien der Straßen für die Höhe der Gebäude 
maßgebend ſein könne; Herr Lenz wurde demnach 
koſtenpflichtig abgewieſen. Eine Entſcheidung in dieſem 
Sinne, die alſo für ganz Preußen maßgebend iſt, iſt 
jetzt zum erſten Mal von dem Ober-Verwaltungsgericht 
gefällt worden. z 


* 

* Unfälle. die B2jährige Wittwe Sch. ver- 
fehlte am Sonnabend in ihrer Wohnung die Treppe, 
ſtürzte herab und zog ſich einen complicirten Armbruch 
zu. Sie fand Aufnahme im Lazareth in der Sandgrube. 
— Der Arbeiter Zander aus Gottswalde erhielt einen 
Schlag von einem Pferdehuf gegen das rechte Knie, 
wodurch letzteres erheblich verleht wurde. 3. mußte 
nach dem Lazareth gebracht werben. 


= 

* Verletzungen. In der Breitgaſſe erhielt am 
Sonnabend Abend der Töpfergeſelle Eichler einen er- 
heblichen Stich in den linken Arm, weshalb feine Auf- 
nahme in's Lazareth nothwendig wurde. Der Thäter 
wurde verhaftet. — In Langfuhr kam es geſtern 
Abend zwiſchen einigen Huſaren und dem Alempner- 
geſellen Kl. zu einer Schlägerei, wobei letzterer erheb- 
ſiche Säbelhiebwunden auf dem Kopf erhielt, weshalb 
auch er nach dem Lajareth gebracht werden mußte. 

Bei einer Schlägerei am Sonnabend Abend in einer 
za. an der großen Mühle wurde der Sohn der 

eſtaurationsinhaberin R. durch Bißwunden und Stich- 
wunden fo verletzt, daß er ſofort nach dem Lazareth 
gebracht werden mußte. Der Thäter wurde verhaftet, 
während ſeine Ehefrau, die ebenfalls verletzt war, ſich 
in ärztliche Behandlung begeben mußte. 
Julius Janzon verſuchte in der vergangenen Nacht dem 
Kulſcher W. einen Meſſerſtich beizubringen, wurde aber 
von dem Arbeiter K. abgehalten, wobei die Klinge 
des Meſſers in der Mitte durchbrach. Janzen wurde in 


Haft genommen. 5 : n 


* Selbſtmord. Der . bejahrte frühere Kauf- 
mann und ſpätere Agent Victor M ner hat am Sonn- 
abend in ſeiner auf Petershagen belegenen Wohnung 
durch Erſchießen ſeinem Leben ein Ende gemacht. Die 
Beweggründe zu der That ſind unbehannt. 

* 


* 

* Städtiſches Leihamt. Nach dem der heutigen 
Kaſſenreviſton vorliegenden Abſchluſſe pro Januar cr. 
betrug der Beſtand ; Mk. 

ro Dez. v. J. . . 28 118 Pfänder beliehen mit 179 736 

ährend d. laufen- 
den Monats ſind 
hinzugekommen . 4332 
Sind zuſammen 
Davon ſind in dieſer 
Zeit ausgelöſt reſp. 
durch Auction ver- 
kauft „2 „„ „ „„ „46 „% 3363 r77 ” ” 23478 
fo daß im Beſtande z 5 
verblieben . . » 24077 Pfänder beliehen mit 183 717 
Das Leihamt haben ſomit in diefem Monat im ganzen 
7685 Perjonen aufge ſucht. 


„ 22 „ 2759 
änder beliehen mit 207 195 


„Feuer. Geſtern Nachmittag wurde die Feuer- 
wehr nach dem Haufe Heilige Geiſtgaſſe Nr. 49 ge- 
rufen. Es galt einen unbedeutenden Schornſteinbrand 
zu beſeitigen, was lehr bald geſchah. 

“ 


„Schwurgericht. Die vorgeſtrige Verhandlung gegen 
den Böttchermeiſter Heinrich Gehrmann aus Wolle im 
Kreiſe Neuſtadt wegen Meineides war erſt Nachmittags 
beendet. Der Angeklagte, der ſich in feiner engeren 
Heimath keines guten Rufes erfreut, da er merkwürdig 
oft als Zeuge erſcheint, iſt vor ca. 20 Jahren wegen 
Meineides und Verleitung zu dieſem Verbrechen mit 
Ajähriger Zuchthausſtrafe belegt und zu dauernder Un- 
fähigkeit, als Zeuge eidlich zu fungiren, verurtheilt 
worden. Mit der Zeit ſcheint Gras über die Gache ge- 
wachſen zu ſein und da, wie erwähnt, G. des öfteren 


auf dem Gericht zu thun hatte, gewöhnte er ſich daran, 


die Frage nach etwaigen Meineidsvorſtrafen, welche der 
Dorfigende nach der Strafprozeßordnung an eden 
Zeugen vor der Vereidigung zu ſtellen hat, zu ver · 
neinen. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß Gehrmann 
mehrere Male, 3. B. in Putzig, eidlich in Strafſachen 
gegen andere Perſonen vernommen worden iſt und 
daß niemand etwas gemernt hat. So war es auch am 
18. Januar v. Is., als G. in einem Jagdprozeſſe vor 
dem Neuſtädter Schöffengericht die Generalfragen ver- 
neinte und vereidigt, ſeine Ausſage machte. Zufällig 
kam der Termin zur Dertagung und G. wurde zum 
6. Auguft wieder vorgeladen. Unterdeß war es ruch⸗ 
bar geworden, daß G. wegen Meineides vorbeſtraft 
war und der VDorſitzende, herr Amtsgerichtsrath 
Schlueter, fragte ihn darnach. Obgleich G. von dem 
Borfikenden und Herrn Rechtsanwalt v. Gominski 
einem langen Verhör unterzogen wurde, blieb er dabei. 
unbeſtraft zu fein. Run wurde der Termin wieder 
vertagt, um die Wahrheit dieſer Angaben zu ermitteln. 
G. hal nun doch gemerkt, daß es ihm ſchlecht gehen 
könnte und ein Geſtändniß ſeiner Beſtrafung gemacht. 
als das Verfahren gegen ihn eben eingeleitet worden war. 
Wie bereits berichtet, verſuchte G. Schwerhörigkeit vor- 
uſchieben, fiel aber dabei einer Lift des Dorſitenden an- 
eim. Dieſer mäßigte ſeine Stimme unmerklich fo, daßß 
er faſt unverftändlih wurde, und trotzdem antwortete 
der Angeklagte prompt auf jebe Frage. aun 
merkte G. jedoch, daß er mit dieſer Behauptung nic 
durchdringen konnte und kam nun mit dem Einwand, 
daß er in beiden Terminen angetrunken geweſen jel 


verbüßt erklärt, weil die Anklageſache in der vorigen 


da dieſe ſchon überfüllt war. | 


le — r 
3 o 
ei en. Der Maurer 


hunderten Perſonen beſuchte, im Schützenhauſe 


Auch biefes konnte ihm mühelos widerlegt werden. 
Die Geſchworenen bejahten die Schuldfragen wegen 


Meineids unter Anerkennung des mildernden Um- 


ſtandes, daß er ſein Vergehen ſelbſt eingeftanden, 


bevor eine Strafverfolgung gegen ihn eingeleitet war. 
Der Staatsanwalt beantragte 1½ Jahr Zuchthaus. 
Der Gerichtshof hielt es jedoch für angebracht, über 
dieſes Strafmaß noch hinaus zu gehen und, wie 
bereits mitgetheilt, auf 3 Jahr 3 Monat Zuchthaus und 3 
5 Jahr Ehrverluſt zu erkennen. Zwei Monate dieſer 3 
Strafe wurden als durch die Unterſuchungshaft für 


7 


Periode nicht zur Verhandlung geſtellt werden konnte, 1 
Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde dann 
gegen den 22jährigen Arbeiter Gottlieb Syska von 
hier verhandelt, der am 22. November v. J. in Neu- 
ſchottland gegen eine Arbeiterfrau ein unſittliches 
Attentat, verbunden mit einem Raubanfall, verübt 
Die Geſchworenen billigten ihm mildernde 


ll. 
haben ſo Gefängnif 


Umſtände zu und S. wurde zu 2½ Jahr 
und 3 Jahr Ehrverluſt verurtheilt. 

Ebenfalls in nicht öffentlicher Sitzung wurde 
heute gegen den Schloſſer und Agenten Julius 
Fenfelau von hier wegen eines Verbrechens gegen die 
Sittlichkeit verhandelt, das er in Marienburg in 
einem Gaſthoſe verübt haben ſoll. Zu der Ver- 
handlung waren ca. 20 Zeugen geladen. der An- 
geklagte wurde freigeſprochen. 


* 

„ Diebſtähle „aus Hunger⸗“. Dieſer Tage wurden 
bekanntlich die unverehelichte M. und der Arbeiter W. 
hier wegen hleiner Diebſtähle verhaftet. Wie mitge- 
theilt worden iſt, hatten beide zu ihrer Entſchuldigung 
angegeben, daß ſie ſich in Kungersnoth befunden und 
nur geftohlen hätten, um ihren Hunger zu ftillen. Es 
ſind nun über die Richtigkeit dieſer Angaben Er- 
mittelungen angeſtellt worden, die aber nur deren 
Unrichtigkeit ergeben haben. Damit nicht aus 
jenen Angaben falſche Schlüſſe gezogen werden, theilen 
wir das Refultat der Ermittelungen nachſtehend 
mit: Die unverehelichte M. iſt eine geſunde 38 jährige 
Perſon; ſie ſoll ſchon des öſteren geſtohlen haben und 
wiederholt vorbeſtraft ſein. Sie führte einem Wittwer 
mit drei kleinen Kindern, der anſcheinend nicht ohne 
Schuld in dürftigen Verhältniffen lebt, die Wirthſchaft. 
Weil fie forigeſetzt dem Schnaps gehuldigt, ihm 
Sachen verkauft reſp. verſetzt und den Ertrag ver- 
trunken hat, wurde ſie vor ca. 8 Tagen an die Luft 
geſetzt. Sie hat dann wiederum geſtohlen, die Sachen 
verſetzt und ſich Schnaps dafür gekauft. Sie hätte, 
wenn fie keine Arbeit erhielt, Aufnahme im Arbeits- 
hauſe finden können. Der Arbeiter M. iſt vom Lande, 
er hat einen Wagenſchwengel geſtohlen und für 30 Pf. 
verkauft. Daß er nur aus Noth geſtohlen, ecſcheint 
ebenfalls ſehr zweifelhaft. 

———— — 


Aus den Provinzen. 


3 Pr. Stargard, 16. Jan. Ein ſehr trauriger Fall 
von Erſtichung durch Kohlengas hat fi geſtern hier 
ereignet. Zwei Bäckerlehrlinge, Paul Grigo und 
Theodor Makowski, die bei Herren Bäckermeiſter 
Conrad, Marktſtraße 6 hierſelbſt, in der Lehre find, 
hatten ſich gegen 5 Uhr Nachmittags ſchlafen gelegt 
und, da es in dem Raume kalt war, ein Blech mit 
Holfkohlen neben das Lager geftellt und die Kohlen 9 
entzündel. Als ſie eiwa um 8½ Uhr geweckt werden 
ſollten, fand man fie beide todt vor. Von drei herbei- 

erufenen Kerzten wurden ſofort Wiederbelebungs- 
verſuche angeftellt, die leider erfolglos blieben. 2 


O Aus dem Marienburger Werder, 17. Jan. Das 
evangeliſche Pfarrhaus zu Neukirch (Kreis Marien- 
burg) wird in dieſem Jahre maſſiv neu gebaut werden. 
Als Bauſumme haben die Bauverpflichteten in einer 
unlängſt vom Herrn Landrath v. Glaſenapp abge- 
haltenen Sitzung außer dem Erlös des alten, auf Ab- 
bruch zu verkaufenden Hauſes und außer den in natura 
zu leiſtenden Kand. und Spanndienſten eine baare 
Baufumme von 20000 Ma. bewilligt, welche als 


n Graudenz, 17. Jan. 


m 


Eine von mehreren 


heute abgehaltene Berfammlung beſchloß die Er- 
richtung eines würdigen Denkmals für Kaiſer 
Miihelm I. Das nöthige Kapital von 20—25 000 
Mark ſoll durch freie Beiträge und Bergnügungs- 
veranſtaltungen aufgebracht werden. In das 
Comité, welches ſich durch Zuwahl noch ver- 
ftärken wird, wurden folgende Herren gewählt: 
Aldenkrott, Generalmajor und Commandant von 
Graudenz, Conrad, Landrath, Fiſcher, Redacteur, 
Kauffmann, Buchhändler, v. Aries-Roggenhaufen, 
Oberamtmann, Kühnaſt, Erſter Bürger meiſter, 
Polski, Bürgermeiſter, Zimmer, Oberſtlieutenant 
J. D. und Bezirks- Commandeur. 
Königsberg, 15. Jan. Eine „Verirrung!“ 
ſoeben gefeierte Jubiläum des Neſtors unſerer 
Univerſität, Herrn Profeſſor Dr. Sommer, erinnert 
einen Freund der „K. K. 3.“ an eine „ſchwere Ver- 
irrung“, welche ſich der Jubilar in ſeinem Leben hat 
zu Schulden kommen laſſen, die jedoch, wie wir von 
vornherein bemerken wollen, weder ſeiner theologiſchen 
Mürde, noch feinem feſtbegründeten Rufe irgend 
welchen Nachtheil zufügen kann. Im Jahre 1875 war 
Gottfried Kinkel aus London hierher gekommen, um 
einen Cyclus von kunſtgeſchichtlichen Vorleſungen zu ! 
halten, welche des größten Zuſpruchs ſich erfreuten 
und den Saal des „Deutſchen Kauſes““ bis auf den 1 
letzten Platz füllten. Kinkel fand hier ſeinen früheren 
Bonnenſer Collegen Sommer, unſeren Jubilar, und 
erneute mit ihm die alten angenehmen Beziehungen, 
welche K. veranlaßten, der Ortskunde ſeines in Oſt- 
preußen aufgewachſenen Freundes vertrauend, mit 
demjelben eine Partie nach dem Galigarben zu machen, 
wiewohl die Jahreszeit, es war Ende September, 
dafür nicht recht mehr geeignet war. Mit der Bahn 
Vormittags nach Pomwayen fahrend, erreichten die 
Freunde denn auch ihr Ziel, um nach eingenommenem 
Mittagsmahl über Tannenkrug, wo fie Fuhrwerk zu 
finden hoſſten, noch fo zeitig nach Königsberg zurück- 
kehren zu können, daß Kinkel noch rechzeitig ſeinen 
Vortrag halten konnte. Aber Sommer — auf vielen 
Gebieten des Wiſſens bewandert — hatte feine Kenntniß 
von der Topographie des Samlandes überſchätzt und; 
irrte mit ſeinem Zreunde die Kreuz und Quere im 
Kirchſpiel Wargen umher, nirgends war ein Fuhrwerk 
zu finden; und fo trafen fie zu einer Tagesſtunde in 
Tannenkrug ein, welche die Möglichkeit auszufcliehen 
ſchien, daß Kinkel noch ſeinen Vortrag im „Deutſchen 
Haufe’ werde halten können, denn in der kurzen 
Gpanne Zeit vermochte ihn kein gewöhnliches Geſpann 
nach Königsberg zu ſchaffen und eine telegraphiſche 
Verbindung, mittels derer der Vortrag hätte abgeſagt 
werden können, gab es nicht. K. und ſein Freund 
befanden ſich in einer recht fatalen Stimmung, als 
plötzlich ein Wagen — aber in der Richtung von 
Königsberg — vorfuhr, vor dem ſich ein Paar kräftige 
muthige Thiere befanden. Dem Beſitzer, der auf 
unſere Derirrten einen Vertrauen erwechenden Ein- 
druck machte, ſtellte ſich K. alsbald vor, ſchilderte ihm 
ſeine Cage und bat ihn, für Geld und gute Worte ihn 
und ſeinen Begleiter nach Königsberg zu ſchaffen. 
Jener war ſofort bereit und befahl dem Kutſcher, daß 


Das 


1 


ee 


ſchnellſten Tempo die Kerren nach dem ‚‚Deutihen 


Hauſe“ zu fahren. Es war dies der verſtorbene Beſitzer 
Fehſe in Karſchau; ich darf wohl nicht hinzufügen, das 
er ſich dieſen Dienſt 22 bezahlen ließ. So wurde er 
K. 925 0 ftatt um 7 Uhr wenige Minuten nach 7½ 
Uhr das Podium zu betreten und den Vorfall dem 
verfammelten Auditorium mitzutheilen, welches die 
Derſpätung leicht verzieh. Unſer Jubilar ſprach nach 
ee Jahren noch voll Humor über dieſe ſeine Der- 


I Bromberg, 17. Jan. In ber geſtrigen Schwur 
gerichtsfigung wurde der wegen Mordes und 6 
eides angeklagte Schachtmeiſter Guſtab Ernſt aus = 


hagen, leer. 


Reifen bei Liſſa, nachdem die Geſchworenen ihn für 
nichtſchuldig erklärt hatten, von = ihm zur en — 
legten Verbrechen freigeſprochen. Derjelben ſollte ſich 
Ernſt dadurch ſchuldig gemacht haben, daß er am 
20. Auguſt einen feiner Arbeiter, den Otto Mitt, 
welcher betrunken in einer Kiesgrube an der Nahkel- 
Exiner Bahn lag, durch einen Stich, welcher das Herz 
durchbohrt, getödtet, und des Meineides da⸗ 
durch, daß er im Ermittelungsverfahren des Todes 
des Otto W. ausgeſagt und vor Gericht beſchworen, 
daß er von nichts wiſle. Das Auftreten und die Art 
der Dertheidigung machte einen ſehr günſtigen Ein- 
druch. Die Geſchworenen gaben ihr freiſprechendes 
Derdict nach ganz kurzer Berathung ab. 


Ver miſchtes. 
Gräfin Bernſtorff-Barriſon. 


Nan ſollte es kaum für möglich halten, daß 
man in einem jo ernſten Buch wie dem gothaiſchen 
genealogiſchen Taſchenbuch gräflicher Häuſer kleine 
pikante Ausgrabungen machen kann und doch iſt 
es der Fall. Einem Zufall hat die „Doſſ. Ztg.“ 
eine ſolche zu danken. In dem Mitgliederverzeichniß 
der gräflich Bernſtorff'ſchen Familie findet ſich in 
der diesjährigen Ausgabe des Almanachs unter 
den Kindern des Grafen Bernſtorff, der als 
deutſcher Botſchafter in London geſtorben iſt, 
folgende Eintragung: „Friedrich Wilhelm Otto 
Richard Fortunato Albrecht, geb. 8. Dezember 
1853 zu Neapel, Ritter des deutſchen Ordens 
Gallei Utrecht), kgl. preußiſcher Premierlieutenant 
a. D., verm. 1) 15. Februar 1879 mit Auguſte 
Freiin v. Gutſchmid, geb. 21. März 1853; geſchieden 
12. Juli 1889. 2) 26. Januar 1895 zu London mit 
Sophie .. „ geb... . (Kyritz). Der Graf Bernftorff, 
von deſſen in London volljogener Trauung mit 
Sophie ... dieſe Notiz Kenntniß gehabt, iſt kein 
anderer als jener hoffnungsvolle Sproſſe der 
Familie, der es für angezeigt erachtete, im Januar 
1895 mit der füngſten der dünnbeinigen und 
dünnſtimmigen Siſters Barriſon eine Tour nach 
London zu unternehmen, was damals be- 
kanntlich gewaltig viel Staub aufwirbeln ließ 
und in ariſtokratiſchen Kreiſen ein bevenk- 
liches Schütteln des Kopfes zur Jolge 
hatte, das noch lebhafter wurde, als ſich 
die Kunde verbreitete, der Graf beab- 
ſichtige nichts Geringeres, als ſeine blonde Ge- 
fährtin allen Ernftes zu ehelichen. Ein mächtiger 
Apparat wurde in Scene geſetzt, um dieſes zu 
verhindern, und es begaben ſich von hier zu 
dieſem Zweck Dertrauensmänner nach London, 
die nicht vergeſſen hatten, Geld in ihren Beutel 
zu thun, um nöthigenfalls mit einem goldenen 
Pflaſter die Wunde zu verkleben, welche die Der- 


eitelung ihrer Heirathspläne dem zarten Herzen 


des Frl. Barriſon ſchlagen würde. Es hieß denn 
auch ſchließlich, daß aus der Verbindung nichts 
geworden ſei. Frl. Barriſon kehrte zu ihren im 
Stich gelaſſenen Schweſtern zurück, mit denen ſie 
auch jetzt wieder im Wintergarten in Berlin 
mimt, und Graf Bernſtorff ging zu Schiff nach 
China. Nach dem Vermerk in dem Taſchenbuch 
gräflicher Häuſer muß die Verbindung des Liebes- 
paares aber doch vollzogen ſein, denn die 
Redaction dieſes Nachſchlagewerks iſt zu vor- 
ſichtig, um eine ſolche Noti! aufzunehmen, ohne 
ſich von ihrer Richtigkeit zu überzeugen. Als 
Sophie — wie ſoll man fie eigentlich nennen? 
— auf die Eintragung in's Taſchenbuch gräf- 
licher Häujer etwas unerwartet aufmerkſam ge- 
macht wurde, ne fie purpurroth, verweigerte 
aber ſtandhaft je enge 0 rtung der dell calen 
Frage, wie es denn mit alu 
ſtehe. Aus ihrem Verhalten ging jedoch zi mlich 
deutlich hervor, daß es mit der Sache ſeine 
Richtigkeit hat und ſie leugnet auch nicht, mit dem 
Grafen in brieflichem Verkehr zu ſtehen. 


Standesamt vom 18. Januar. 


Geburten: Büchſenmacher Hermann Jork, S. — 
Heizer Hermann Volkmann. S. — 3 Max 
Ziemann, T. — Schiffer Heinrich Krauſe, T. — Trom- 
peter im 1. Leib-Huſaren-Regiment Nr. 1 Richard 
Winzer, T. — Kauszimmergeſelle Karl Boldt, T. — 
Seefahrer Max Krauſe, S. — Schmiedegeſelle Wilhelm 
Grußlak, T. — Wagenfabrikant Paul Julius Hybbeneih, 
S. Arbeiter Rudolf Fröſe, S. — Schneidermeiſter 
Franz Ziſcher, S. — Arbeiter Franz Wronshi, T. — 
Töpfergeſelle Johann Jakuboski, T. — Arbeiter 
Friedrich Schlichting, T. — Schmiedegeſelle Guſtav 
Zoch, S. — Tiſchlergeſelle Auguſtinus Harnau, S. — 
Töpfergeſelle Max Teich, T. — Unehel.: 2 S., 2 T. 

Kufgebote: Befiher Thomas Skuczynski zu Legbond 
und Rojalie Ddna zu Long. — Arbeiter Carl Wien 
und Johanna Baehr, beide hier. — Arbeiter Friedrich 
Wilhelm Ezſchiſchke und Bertha Bürger, beide hier. — 
Sergeant und Jahlmeiſter-Aſpirant Ernſt Auguſt Carl 
Wende hier und Auguſte Henriette Luife Wende zu 
Liebſtadt. — Briefträger Paul Robert Mrozinshi ju 
Adlig Brieſen und Martha Chriſtine Blum zu Prechlau. 
— Arbeiter Joſeph Golinski und Catharina Klimek zu 
Königl. Neuhof. — Bäckermeiſter Magnus Wisniewski 
und Agnes Martens, beide hier. — Arbeiter Franz 
Weinert und Auguſtine Dobronski, geb. Martſchinske, 
beide hier. 2 

Todesfälle: Hoſpitalitin Auguſte ir Wodetki. 

J. — T. des Klempnergeſellen Max Hannmann, 
16 Tage. — S. des Portiers Johann Guth, 2 J. 7 N. 
— Bückergefelle Carl Zeichner, 84 J. — Wittwe 
Mathilde Henfel, geb. Rutkowski, 69 J. — S. des 
Malergehilfen Friedrich Gröning, 1 J. — Unverehelichte 
Charlotte Kaminski, 60 J. — Mittwe Emma Butt, geb. 
Napierski, 43 J. — Lehrerin Johanna Dahms, 38 J. 
— Zimmermann Rudolph Abramowski, 36 J. — ©. 
des Tiſchlergeſellen Auguſt Warnick, 1 J. 6 M. — S. 
des Aufſehers Emil Meyer, . 6 M. — Nätherin 
Paulne Wöllm, 60 J. — Arb. Eduard Kochanowshi, 56 J. 
— T. d. Speicher-Verwalters Otto Utz, 1 J. 10 M. 
— G. d. Tiſchlergeſellen Eduard Wenkewitz, 8 M. 
— Unehelich: 2 S., 1 T. 


— VV 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 16. Januar. Wind: OCD. 
angekommen: Gunther (S.), Bieblie, Biyth, Kohlen. 
— Oliva (SD.), Diekow, Binth, Kohlen. 
Geſegelt: Ruby (SD.), Rattray, London, Zucker. — 
Fortuna (SD.), Pieper, Köln, Güter. 
17. Januar. Wind: DED. 
angekommen: Marshall Keith (S.), Renck, Kopen; 


Eneberg, Oxelöſund, Ge- 


It: Temis (Sd.) . 
Geſege mis ( ter. 


treide, — Adler (SD.), Wilke, Stettin, 
18. Januar. Wind: Sd. 


Nichts in Sicht. 


verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Da 
— und Derlag von H. L. Alexander in — 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verjendet in geſchloſſenem Couvert 


ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 
H. W. Mielck, Frankfurt a. M. 


rn 


Wr 


Chenter, 


Direction: Heinrich Bose. 
Dienftag, den 19. Januar 1897. 


2 ‚ch I be Eu 3500 Gewinne 
n 1 % garantirt. 
e Verloosung von 1449253 = 20000 I 


Kun st erk en 1 „ 15 000 =15000 „ Außer Abonnement. b ER D. P. . 
W 17 HB Kuno 5 Benefis für Sojefine Grinning. 
Intern. Kunst-Ausstellung zu Berlin. = = 2835 Er a = Mignon. 
1 5 3 1000 = 3000 t Goet Michel Carré 
erf Ziehung am Il. u. 12. Februar 1807. 5. 3 = 8% Mj vr® e 
x 22 : = uliR vo e omas. 
- Behanntmachung e erer aa date d. bee e g e „„ 

Zn lellſchaltsregiſter iſt Heute bei der unter Nr. 586 fi -iefm 5 = 5 8 Bern i 
en Se 1 Sandeisgelellichaft empfiehlt und versendet auch gegen a 1 = 4 . 2805 5 Aude n 2404 Johann Richter. 
im Firma: Foching u. Westphal folgender Vermerk einge- Carl Heintze 30 z 50 — 1500 ® er a 

agen: * FF er er er De vl 

die Gejellihaft ift in Folge gegenseitiger Uebereinkunft auf- ; 7 40 „ 40 1800 „ Tc Kier Faliane 
elöſt. Das Geſchäſt wird unter unveränderter Firma von dem Berlin W.. Unter den Linden 3 50 „ 30 = 1500 „ E Miller 

eſellſchafter Conſtantin Heinrich Paul Weſtphal fortgeſetzt. i x 500 „ 20 = 10000 „ CTT ei Mills 

Demnächſt ift Ar. 2009 die. und die durch Plakate kenntlichen Handlungen. | 500, 10 5 8000 „ De u 
Firma Focking u. 3 9＋9˙ͤĩꝑũ . . . . DsharGteinberg, 


der Kaufmann Con 
getragen worden. 


Danzig, den 11. Januar 1897. 77 ö i ten Acte Wen m. De Holandı t in Italie 
Königliches Amtsgericht X. fleidun 5 gegen 1730. 5 en 3 
—— . 1 Im erſten get: 
€ Bekanntmachung. 6 die Frauentracht den Anforderungen des prahtiihen Lebens Da Zigeunertanz. 1 
In unſer Zirmenregiſter iſt heute unter Nr. 1386 bei der Firma iſtungsfähigkeit und Geſundheit wirkt. Arrangirt von der Balletmeiſterin Leopoldine Gittersberg, aus- 
„B. Bertram“ folgender Dermerk eingetragen: die Notpwendigzeit einer gefünderen und beguemeren Kleidung geführt von derielben, Anna Bartel, Selma Raftöwshi und dem 


Das Handelsgeſchäft iſt durch Erbgang auf die verwittwete b ſucht er den Auswüchſen der Mode 
Frau Kaufmann Valeska Caura Bertram, geb. Nowack, unter 0 1 cmach keineswegs aus der Frauenkleidung 
unveränderter Firma übergegangen. . verbannt milfen, dieſelben vielmehr in erhöhtem Maaße und mit mehr Berückſichtigung der 

Demnächſt iſt unter Nr. 2010 des Firmenregiſters an dem- Individualität entwickeln. So könnte den geplanten Veränderungen das Motto vorangeſtellt werden: 
elben Tage die Firma „P. Bertram“, und als deren Inhaberin 
** — Frau re hg Laura Bertram, geb. 

owack, zu Danzig eingetragen worden. Te 
Gleichzeitig iſt unter Nr. 992 des Procurenregiſters eingetragen Dir rg demgemäß: 8 
worden, daß dem Kaufmann Eduard Julius Theodor Bertram Einladung der Unterkleidung. 
wu Danzig für die vorgedachte, nunmehr unter Nr. 2010 des ntlaitung der Hüften. 
‘ e intabulirte Firma „P. Bertram“ Procura er- 
eilt iſt. 
Danzig, den 15. Januar 1897. 


Königliches Amtsgericht X. (1307 
Bekanntmachung. 


fi 
8 8 N 2. Er häl! A 
In unſer Firmenregifter ift heute unter Nr. 2008 die Firma i ; : N Br 
Mer Bahr“ in Candsberg a. W. mit Imeigniederlaffungen in Dperhleider 8 und beſprochen werden. Diele Sitzungen follen ferner den N 


agdeburg und Danzig und als deren Inhaber der Kaufmann N ge 1 549 * 
CCC Ankauf von Militär⸗Pferden 
Königliches amtsgericht X. für die Sächſiſche Armee. 


Bekanntmachung. An nachſtehend verzeichneten Orten und zwar 


kl der Geeunfälle, welche der eiſerne in Ziegenhof Freitag, am 22. Januar, 8 Uhr, 
De apitain Bapift, aus Dana auf der Nele in Neuteich Sonnabend, am 23. Januar, 8 Uhr, 
von Antwerpen nach hier erlitten hat, haben wir einen Termin kaufen wir 

* gute, geſunde Pferde 


au 
19. Januar 1897, Vormittags 10½ Uhr, i i 
. m Alter von 5—7 Jahren. Größe 5 F. 2 3., 5 J. 7 3. 
in unſerem Geſchäftslokale, Cangenmarkt Nr. 43, anberaumt. 5 Wir erſuchen die Herren ee höflichſt. die Märkte 
1 n. 


Corps de Ballet. 
Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende nach 9½ Uhr. 
Miene 34 AR: an nn 1 . — 
7 rwachſene hat das Recht ein Kind frei einzuführen. Snee⸗ 
ön! wittchen und die ſieben Zwerge. Weihnachtskomö die. 
Geſund, praktiſch ſchön! Abends 71½ Uhr. 86. Abonnements-Boriiellung. P. B. A. Dutzend⸗ 
und Gerienbilleis haben Giltigkeit. Die zärtlichen Ver⸗ 
wandten. Luitipiel. Vorher: Concert der r 
Donneritag. 87. Abonnements-Roritellung. B. P. B. Dutzend. und 
Serienbillets haben Giltigheit. Car und Zimmermann. 
Freitag. 88. Abonnements Vorſtellung. P. p. C. Dußend. und 
Serienbillets haben Giltigkeit. Novität. Zum 7. Male 
König Heinrich. 


Dantig, den 18. Januar 1897, (1355 mit entſprechendem Material zu beſchicke 
Königliches Amtsgericht X. Gute magere Pferde werden gern mitgekauft 
Herrmann Heinze A. Jacob 
Bekanntmachung. n ee re 


Eine 
Möbelſtofffabrik, 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute bei der unter Nr. 525 Ihr Frauen, die Ihr gezwungen ſeid, für Euer Brod zu arbeiten, vermindert nicht Eure Kraft 
Specialität Plüſche, ſucht einen 
bei der Zapezierer -Kundſchaft 


eingetragenen bieroris domicilirten Actiengefellihaft in irma urch unwechmäßige, geſandheitswidrige Kleidung f nn 
Zucker-Raffinerie Danzig“ folgender Dermerk gemacht worden: Ibr Frauen, die Ihr im alücklichen, behaglichen Haufe lebt, ſetzt nicht Euer Glück auf's Spiel 
Der auf menn Gmit Pierftedt zu Magdeburg ift zum Dor- durch Gefährdung Eurer Geiundheit! Ki 8 N 
0 N k⸗ 1 k. ſowie bei den Mödelgeſchäften 
Einen poſten Tiiſiter (ut einseführten 
Fetthäfe, Qualität hoch⸗ Bertreter. 


361 Ihr Mütter, gedenkt der Derantwortung für Eure Kinder! 
ſtandsmitaliede der Geſellſchaft ernannt. Ihr Männer, beſtärkt Eure Frauen, Töchter und Schweſtern in der Erkenntniß des großen Un- 
Danzig, den 11. Januar 1897. 1 
fein, ſowie Schweizerkäſe, Offerten find. unter M. J. 128 
beſte vorjährigeßrasmaare, 1 


rechts, das ſie an ihrem eignen Körper thun 
Königliches Amtsgericht X, 
f an en 
zum Verſandt nicht ge net, Mi Chemnitt erbeten. 


— . — warnt Eure Patientinnen por den drohenden Gefahren der Körver-Verbildung! 
%%% ᷣͤ G- .... 
r, der ſchönen Künſte eter und Vertreterinnen, . 
Bekanntmachung. E Schönheitsbegriff wieder Geltung zu perſchaffen 
In unſer Regifter zur Eintragung der Ausſchließung der] Ihr Confectionäre, S und Schneiderinnen, helft uns in dem Kampfe gegen Ueberlebtes 
ehelihen Gütergemeinſchaſt unter Kaufleuten ift heute unter zu baldigem Siege! 


* 2 N 1 5* N 5 ie it * % . ’ 
Beroer in Dane EEE Bauer eine 2 Deroiben Geipnein Ihr Alle fteht uns ee Aler. zur, Wahrheit werde 75 Wenzel, en mem rer * 
i e durch Derira 1 f a BER * 4 mäßiger 
ht der Güter und des Erwerbes ausgefchloffen hat. Die Verheſſerung der Frauenkleidung 38 Breitgafie 38, 10 ker Ye ionstablung 
"Danzig, 13. Januar 189 (1306 Sl omg 


7. a . 
Königliches Amtsgericht X. Der Vorſtand. DDr dans, Gtadtgebiet Nr. ga. 


Bekanntmachung. I. A.: H Leiſtungsfähige Mannheimer 
; ; Frau Dberftlieutenant Pohhammer, Frl. Anna Gebſer, Dr. phil. Frau Anna Dreher, unde aſſe 6 Eigarren-Fabrik ſucht tüchtige 
In unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt heute unter Nr. 28 die ; 5 8 85 f 3 W. Rönigarä 140 f 
Genoſſenſchaft in Firma „Danziger Innungs-Eredit-Bank, ein- W. nne 3 * REIHE ng er 1 iſt die 9 


etragene Genoffenihaft mit beichränkter Haftpflicht”, mit dem 
Site in 5 eingetragen und hierbei folgender Vermerk ge- Bekanntmachung. 


8 Das Statut lautet vom 29. Juli 1896, bezw. 28. Oktober Folgende Poſtſendungen lagern bei der hieſigen Ober-Poſt⸗ 
direction als unbeſtellbar: 


det ſich im Beilagebande. 
189, ue en — Unternehmens iſt der Betrieb eines Aaff:n- 


eſchäfts zum Imeche der Förderung des Erwerbes und der Wirth- 7. 10. 96. 2. do. an Willy B 
chaft 8 namentlich: 
ur 


96. 3. 
1. ewährung von Credit; do. an Clara 
2. n und Derzinſung ihrer verfügbaren Geld- 
vorräthe; 
3. durch Annahme von Spareinlagen, auch von Nicht- v 


mitgliedern. i ä ä 
Die Thätigkeit der Aaffe hann durch Beſchluß der weiche fan ich n Abfutr den 
Heneralverſammlung auch noch ausgedehnt werden auf: Stellen gerückt ſind, haben wir 
4, Uebernahme der Einziehung geſchäftlicher Forderungen i in i 1,10 M. n am 25. 9. 96. 10, do. einen Termin auf 
und Regulirung in Concursfällen; i ih i Donnerſtag 
[4 


0 3 e Rechtsſchutzes. 3 N d 28. 3 897 
S rer ; ‚über Fe er en anuar 1 1. Februar oder ipäter Stell 

$ g do. . 2 päter Stellung. 

2 A Sade 55 age 23 hs, 58 an 25 ei Dal e z 5 84 „ ab i 2. ve Zeugniſſe ſtehen zu 

der Schmiedemeiſter R. G. Kollen in Danzig, Fleiſcher⸗ an Ort und Stelle anberaumt, Fr.-Offerten unter A. W. 30 
gaſſe Nr. 7, Rendant, 1. 96. 15. d wozu A laden werden. } 8 

Bis de Derkaufsorie beirägt Boftamt 13 Berlin i283 

Köchin 


die Entfernung vom Bahnhof 
J Sgnmelerf: Seelen: Agenten, mit beit, Zeugn. verſ. (Hannovera- 


T ice Pewag beluch 
walde. welche Arivalkunden beſuchen nerin), ſucht mögl, bald Gtellun 
Wehlau, den 14. Januar 1897.|gegen hohe Propiſton für 6 mall am liebsten in Sitter sſamiile. 


gen ‚be 0 mal 
e Zalouſier "geucht, ier ni Gähleufengaffe 12, parterre. 
— Familien- 


Gut, Kindergärtner innen 


bei Danzig gelegen, wird z. kauf. 
geſ. Off. mit äußerſt. Preisang. 
u. 634 an d. Exped. dieſ. 31g. erb 


Ein ſeit 16 Jahren beſtehender Berficherungs- 


I. Sum Bean een anna Pe e e 
Offerten unter Ar. 1302 an bie mit einem Brutto -Cinhommen don. Ob. empf. M. Wo dach Brelig. Ul. 


5 l ö rund 5000 M geſucht. 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. Offerten unter Angabe von] Eine Sag 5 Toa er 
rennerei ſu April cr. 
Concursforderungen find bis sum 20. Märı 1897 bei dem Drehbank 
oſſen iſt während der Dienſt.] Gerichte anzumelden. 2 


Referenzen find unter Nr. 12880 
t. s wird zur Beihluhfaffung über die Beibehaltung des er-|faft neu, 6 m Bettlänge, 0,50 m| Ein umſichtiger, ſolider gewandten 


an die Exp. d. Ztg. abzugeben. einen 
nannten oder die Wahl eines anderen Verwalters, ſowie die Spitzenhöhe, mit Leitſpindelſ P U N 
(1277 ee e Glan bigerdusſchuſſes und eintretenden Falls über billig zu verkaufen. (1345 junger \ nn Rei en en, 
4 ſwelcher in Weſt. und Oſtpreußen 


die in § 120 der Concursordnung bezeichneten Gegenſtände — auf Max Baden 
den 8. März 1897, Vormittags 11 Uhr, 3 2 aus der Eolonialmaarenbrande,|bekannt und eingeführt iſt. Off. 
nuar er. der 6. Nachtrag eingeführt. Derielbe kann von den Und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf — Fr: ’ 
deutſchen Verbandflafionen, ſowie von der unterzeichneten Der. den 29. Mär; 1897, Bormittags 11 Uhr, 
0 


ee e 

7 77 / aut, per fofor * 
a 5 Adreſſen unter Nr. 1279 an die M. 8177 b . die Annoncen- 
8 a an re nnn re  rengee 

. . 8 * 5 X . + r. 
Die Direction der Narienburs-Mlawkaer-Eiſenbahn 6 Allen Ni denen 8 Toncuremae gehörige Eine ältere, _ leiftungsfähigel —————— 
als geihäftsführende Verwaltung. 8595 e Mdie an den ei 1 (Kaps) Chemnitzer Möbelftoff-MWebereil Für eine Conditorei 
= oder zu leiten, auch die Verpflichtung auferlegt, von hem Beſitze der gut erhalten, iſt für den Breisliuht behufs proviſionsweiſen] _. 

Bekanntmachung. i Sache und von den Forderungen, für welche fie aus der Sache ab- von 600 M zu verkaufen (1140| Perhauf ihrer Fabrikate für den 

geſonderte Befriedigung in Anfprud nehmen, dem Concursver. Cangenmarkt 11, II. nat Danıis einen geeigneten 


walter bis sum 29. Mär: 1897 Anzeige zu machen. Vertreter , 


Culm, den 16. Januar 1897 
Tim älterer, im Abrechnen größerer Bauten erfahrener der bei Groſſtiſten und Großcon- Brauche zum 1. Februar ein 


Königliches amtsgericht. 
* { fumenten der Bran t einge- 
nik 19 1 kauf führt iſt. Offerten a stecker ee 
140 geſucht. Angabe unter G. 817 an Haafen=|120g) Cangfuhr, 
Se en Drei 215 eg ftein & Vogler, eee N 
wirb, su vorübergehender Beidäfttgung bei fofortigem Antritt See le. 3tg, erbeten. erbeten. | paaren-Gneros- Baus fut um 
Bewerbungen mit Zeuanifabſchriften und Angabe der Behalis- Vio linunterricht. Led. Gärtner, der ſelbſt mit 1. April 

anſprüche ſind bis zum 25. Januar d. J. bei uns inzureichen. 


Anmeld uer Schüler thätig iſt und die Jorſt zu beauf-| ei 
Elbing, den 14. Januar 1897. Mittwoch und Gonnabenn" von rag er ae 1. Avril für einen Lehrling 


Vertreter, 


erſte, bei prima Kundſchaft ein. 
geführte Kraft,. 

Gefl. Off, unter Nr. 1286 an die 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


Ober -Saaletage, 
beſtehend aus 6 Zimmern und 
Zubehör, zum 1. April zu ver- 
miethen. } 


Gichenhol;- 
Berkauf. 


Zum öffentlichen meiſtbietenden 
Derkauf der in unſerer Forſt, 
Belauf Altwalde, ausgeſchlage⸗ 
nen ca. 


250 Stück Eichen 


Ein junger Mann mit guter 
Handſchrift, mit ſämmtl. Comtoir- 
arbeiten ic. vertr., ſucht Gtellun 

Offerten unter 1235 an die 
[Expedition dieſer Zeitung erbet, 


Zuſchneider. 


Tüchtiger, erfahrener Zuſchnei⸗ 
der, welcher mehrere Jahre 
praktiih thätig iſt, ſucht zum 


den 13. Januar 1897. 
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirector. 
In 77 

e. 


Für eine Lebensverſicherung 
wird ein 


Concursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns Emil Simon, in Firma 
Julius Simon, von hier, wird heute am 18. Januar 1897, 
Vormittags 9½ Uhr, das Concursverfahren eröffnet, da derſelbe 
erhlart, Daß er feine Zahlungen eingeſtellt habe und sahlungsun- 
ähig ſei. . 

8 der Rechtsanwalt Gternfeld zu Culm wird zum Concursver- 
walter ernannt. 


Zum Ausnahmetarif 7 für Getreide vp. von ruſſiſchen Stationen 
nach Danzig und Neufahrwaſſer wird mit Giltigkeit vom 3,/15, Ja- 


Marienburg, den 14, Januar 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


Steckbriefs-Erledigung. 


Der hinter dem Arbeiter Johann DI 
unterm 8. April 1896 erlassene Seher * eriebisk e 


Stuhm, den 15. Januar 1897. (1329 2—3 Uhr Nachmittags, in der [ 1. aus 8 1 1 1220 
7 Römigliches Amtsgerit .. | Der Magiſtrat. a233lSaute am Gahelmerh, lt St K. (Set TB 2 


